
Kore von oer Ubbs.
Erscheint jeöen Gamstag 2 Ahr nachmittags.

— Unfrankierte Briefe w erten  I P r e i s «  f ü r  W a id h o f e «  n . d . t ) b b s :
G a n z jä h r ig .............................................................. K 12-— n ic h t  angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt G a n z jä h r ig ..................................................................K 1 0 8 0
H a lb jä h r ig   „ 6  — I M n h iin b ig u w g e r ,  (Dnserate) werden das erste S ta l mit 10 k für die 4s»altige M ilim eter- I H a lb j ä h r ig ..................................................................   6 * 0
V ie r t e l j ä h r ig    3 — I zeile oder deren Raum berechnet B ei Wiederholungen gewähren wir 30*/« Nachlast. Mindest- 1 V ie r t e l j ä h r ig ............................................................   2-70

B epigsgebühren und «Einschaltungsgebühren find im gebühr 1 K .  D ie XnnaHme erfolgt in der B erw a ltu n , und bei allen Annonzen-Lxpeditianen Für Zustellung ins H aus werden uiertelj. 30 k berechne. 
V oraus und P o r to f re i  zu entrichten. Schlust »es B la t te s : J r e i t a g  $ U h r  n o e h m it te g s .  (Einzelnummer 30 k.

N r. 46. Waeöhofen a. D. Llbds. Gamstag Den 16. November 1918. 33. Jahrg.

WWW- 11 K l l l l M  
WWW 0. 1. M l.

S ie  durch b t t  gänzliche A uslösn« ,  des «Itew S ta a le »  
geschaffene verworrene 2*ge  erforbett, datz sich alle S tä n d e  
ohne Unterschieb engt zufsKiwtenfebliefien, sowohl zum 
Schutze allgemeiner Ö tb n u n g ,  «1» auch zum Schutze und  
zur geregelte* Ausbringung der erforderliche« Lebensmittel.

S o  wie b e t  in s  Leben gerufene V o lk s -  und S o lb a te n ra i  
W aidh o fen  «. d. P b b s  eine starke O r tsw e h r  geschaffen 
hat,  die nicht nur  bet S ta d t ,  sondern a u c h  bet L a n d ­
gemeinde eine W i l l k o m m e n e  Verstärkung bereits getroffener 
S icherungsmatznahmen bieten wird, so Hai es auch bet 
n e u  zusammeugestellte E rn äh ru n g s ra t  «nternomuren, sich 
mit den Herren Vertretern »er Landgemeinden in V e r ­
bindung  zu setzen, sich gemeinschaftlich durch gegenseitige 
Aussprache in F ra g e n  des neiwenbigen Vedarfes a n  Le­
bens- und Futterm it te ln  z u  helfen und  z u  einigen.

E s  ergeht a n  die bäuerliche Bevölkerung  das  dringende 
Ersuchen, keine Möglichkeit einer klaglosen Versorgung 
mit zur V erfügung stehenden Lebensrnitteln zu versäumen, 
denn n»r  dadurch schützt sie sich a m  besten selbst vor dem 
Versagen non R u h e  und  O rdn un g .

W a i d  h o s e n  a. 6. P b  b s ,  im November 1918.
D er Wirtscherst»» »eb E rn äh rn n g srn t 

W aibhnfr«  er. b. 9)bb».

Aufruf.
A Hie MtieEtenins ZeMMreiLs!

Der Friede steht vor bet Türe.
Ader ernste Ernährungssorgen  bedrücken u ns .  Die 

Lebensrnittel find knapp. Die S tä d te  Deutschösterreichs 
leiden M a n g e l  an  M e h l ,  Fleisch und  Fell.  W ie n  hungert.

D ie  Zufuhren a n s  den slavische» Nachbarstaaten und 
a n s  U ngarn  stocken. U nd die V erhand lungen  mit den 
Regierungen  dieser S ta a te n  brauchen Z e i t

Mein Schwiegervater.
Novelle von M .  E n c k h a u s e n .

(2. JJ.rtfttztmg.) (Nachdruck »«boten .)

„ I h r e  Tochter ist seh, schön 1" D a s  W o r t  entschlüpfte 
mir, a l s  ich der Elsengestalt mit  de» Augen folgte.

Der Professor blickte auf, doch sein sinnender, tiefer 
B lick  sah weder mich noch dos  junge Mädchen.

„ S i e  haben ihre M u t te r  nicht g ek a n n t !"  Gedämpft 
fielen die W o r te  von seinen Lippen.

„ D a n n  mutz I h r e  G a t t in  ungewöhnlich schön gewesen 
sein, H err  Professor."

Nie  habe ich einen tieferen Schatten eines Manschen 
Antlitz verändern sehen a l s  den, der feine Z üge  überflog.

„ M e in e  G a t t i n  ? I c h  w a r  n iem als  verheiratet. Angela  
ist nicht meine Tochter."

E t  sprach rnhig, dennoch erschütterte mich der T o n  
seiner S t im m e. I c h  mutzte, ich hatte a n  den dunklen 
P u n k t  seine» Leben» gerührt, e n d  mehr dn» Bewußtsein, 
a l t  die Uederraschung, schlotz m ir  die Lippe«. I c h  konnte 
nicht fragen, und  et sprach nicht weiter von Angela  und 
ihrer M utte r .

S e i t  jenem T age  w ard  er womöglich noch gütiger 
gegen mich. I c h  sah, daß  er mir vertraute, unb  er gab 
mir  davon auch die Gewitzheit. H a n s ,  der Gärtner ,  kam 
eines M o rg e n »  zu mir, um mich zu bitten, im Laufe des 
T a g e s  vorzusprechen. S e in  Herr w a r  erkrankt unb 
wünschte mich zu sehen. I c h  fand meinen alten F reunb  
—  d e s  w a r  er mir geworden — im Veite. Nachdem er 
mir versichert, datz seine K rankheit  unerheblich w er,  griff 
er unter feine Decke unb streckte w ir  da»»  seine H a n d  
mit einem geschlossenen K uvert  entgegen.

„B it te ,  geben S i e  dieses dem Herrn, der heute abend 
gegen 7 Uhr a n  meiner Gartenpforte  s in w ird ,"  sagte er, 
„Verzeihen S ie ,  wenn ich S ie  bemühe, — ich kenne 
niemand sonst un d  — "

W e n n  wir auch alles unternehmen, um Lebensrnittel 
a u s  dem A u s la n d e  zu beschaffen, in den nächsten Wochen 
m uß  Deutschösterreich sich selbst erhalten.

L a n b w i r t e l  Bietet  alles auf, um der städtischen 
und  Jndnstriebeoölkernng über die kurze S p a n n e  Zeit 
hinwegzuhelfen, b is  die E infuhr a u s  dem A u s lan de  end- 
gütig  vor dem H unger  zu schütze» vermag.

L a n d w i r t e !  Lasset E ure  Volksgenoffen in den 
S tä d te n  und  Fabr iken ,  l a s s e t  W i e «  n i c h t  o e r -  
h u n g e r n !  Die S tä d te  Dentfchöfterreicks unb  ihre 
I n d u s t r ie  bilden den Reichtum des neuen S taa tsw esen» .  
G eb t  dem Arbeiter B r o t /  dam it  er K raft  schöpfe zu 
W erken  de» Fried««». L i e f e r t  B e t r e i b e ,  l i e f e r t  
V i e h ,  l i e f e r t  F e t t !  B e t e i l i g t  E u c h  n i c h t  a m  
S c h l e i c h h a n d e l !  W i r  werden dafür sorgen, datz I h r  
Euch sobald wie möglich wieder Zuchtvieh beschaffe« 
könnt, datz I h r  Kleiber, Schuhe, landwirtschaftliche M a ­
schinen erhält I

D ie  Bauernschaft mutz vor allem wünschen, datz sich 
der A usbau des neuen S ta a te »  Deutschösterreich in R u h e  
»n d  O rd n u n g  vollziehe. Diese R u h e  und  O rd n u n g  kann 
nur gewährt  werben, w enn die Masse der S tä d te r  und 
Arbeiterschaft, die soviel R o t  unb M a n g e l  gelitten hat, 
»on weitere» Entbehrungen verschont bleiben.

E s  ist d a s  letzte Opfer der Kriegszeit, d a s  wir zur 
E rh a l tun g  der stammverwandten Bevölkerung, d a s  mir 
von Euch für Deutschösterreich verlangen.

L i e f e r t  G e t r e i d e  u n b  D i e h !  U nd  liefert rasch! 
D o »  deutsche V o lk  w ird  es Euch lo h n e n !

D e r  d e u  t [ c h ö s t e r r e i c h t | c h  e 0  t n a t s r a t : 
D in,H ofer. Hauser Seist.

D a s  d e u t f c k ö s t e r r e i c h i s c h e  S t a a t s a m t  f ü r  
L a n d w i r t s c h a f t :

StSrdler.

D a s  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e  S t a a t s a m t  f ü r  
B o l k s e r n ä h r u n g :

Loewenfeld-Rnst.

WM —  J.
Berha»dl««gsschrist

über die Sitzung sitzs B o lk s ra te s  in  W aid ho fen  a. d. P b b s  
«m 9. November 1918 um  5 Uhr abends  im  R a th a u s .

Anwesend a l s  G ä s t e : Herr Cteininger, Wertich, Äu* 
nitzer, Fischerlehner, W id l ,  P r in z ,  Fuchs ,  Göbl.

V orn  D o l k s r a t :  H err  W a a s ,  J a x ,  Kern, Bucheder, 
Blahusch, ttriefeer, Professor J ä g e r ,  J o h n .

B o n  der W e h r :  Herr O ber leu tnant  Pole iner .
H err J a x  übern im mt den Vorsitz, begrüßt die Anwesen­

de», insbesondere die Gäste unb eröffnet die Sitzung.
H err  W a a s  berichtet, daß  er die in der letzten Sitzung 

ihm übertragenen Aufträge ausgeführt  habe und bemerkt, 
daß  die V ertre tung  für den B e z i rk s« »  in Amftetten Herrn 
Blahusch Übertragen wurde. E ingeladen w u r d e n : Herr 
C te ininger  vom W irtschaftsrat.  Herr Wertich a l s  V e r ­
treter für die Lebensmittelversorgung des P b b s t a l c e .  
Ferner  der E rn ä h ru n g s ra t  der Landgemeinde unb  Böhler-  
« e rb ,  H err  G ö b l  s o n  Höllenstein unb  H err  P o le ine r  für 
die W e h r .  E r  bemerkt, daß seinerseits im N a m e n  des 
V o lk s ra te s  gegen die Uebergtiffe der W ache  am  B a h n ­
hof protestiert wurde u nd  dem V erlangen  des Vors tandes ,  
am  B a h n h o f  O rd n u n g  »u schaffen bereits entsprechend 
Vorsorge getroffen ist. Ferner, daß  sich H err  Gemeinderat  
S te in m a ß i  mit  bei Unfallversicherungsanstalt in s  E in ve r­
nehmen setze» wird.

H err O ber leu tnan t  P o le in e r  berichtet, daß  die S icherung 
W a id h o fe n s  soweit a l s  möglich durchgeführt ist. E ine  
ständige B ahnhofw ache  und  P a trou i l len .  Alle Heimkehrer 
werden gesammelt,  um  die W e h r  zu verstärken. A Is  B e ­
zahlung «e rd e n  täglich 6 Kronen unb  M e n ag e  im  Dienst, 
außer Dienst 12 "Kronen o hn e 'M enag e ,  geleistet. S o b a l d  
die V olkes# ehr d i e S i c h e r u n g '  allein "übernehmen kann ,  
hört die B ezah lung  auf. Der S o ld a te n ra t  ist nu r  Bitt» 
unb  Beschwerdekornmiffion unb  untersteht dem S t a t i o n s ­
kom m ando  a l s  oberste militärische Behörde in W aidhofen .

H err  J a x  betont die Notwendigkeit ,  daß  d a s  S ta t io n» -  
Kommando stets m it  dem V o lk s r a t  iu enget F ü h lu n g  
bleiben soll.

H err  W a a s  spricht übet die Fes tnahm e der Auto  und 
bemerkt, baß es sehr gefährlich ist, dies weiterhin inner-

I c h  umfaßte mit  festem Druck seine H a n d  ; er verstand 
und  schwieg. —

I c h  w ar  nicht erstaunt, den schon einmal gesehenen 
Fremden an  der Gartenpforte  zu finden. E r  stutzte; seine 
nnftäten, dunklen Augen, die wohl  einst aus F r a u e n ­
herzen einen Zauber  geübt haben konnten, senkten sich 
vor mit.

„ S i e  sind ein F re u n d  des P ro fesso rs?"  murmelte er 
unsicher und verlegen, wie es mir schien. „ S o  wissen S ie  
auch — "

„ I c h  weiß nichts,"  fiel ich ihm in s  W o r t ; nicht hinter 
dem Rücken meines alten Herrn wollte ich mich in das  
G ehe im nis  drängen. „ I c h  bin nur beauftragt, I h n e n  dieses 
zn Ibergeben "

Eine schmale, aristokratische H a n d  nah m  d a s  Gereichte; 
in welchem Kontraste stand sie mit der Herabgekommen- 
heit. die mir heute noch größer vorkam a l s  d a m a ls  1 

T r  zögerte noch, auf feinen nervös bebenden Lippen 
stand eine F ra g e  oder B it te ,  sein mageres Gesicht wandte  
sich mit scheu verlangenden Augen au f  die geschlossene 
P fo r te ,  —  aber er sprach nicht und  w a r  gleich da rauf  wie 
ein Schatte» fort. — _

aittt diesem ersten Zeichen wuchs d a s  V er trauen  meines 
allen Herrn  für mich. W a r  ich bisher nu r  in  den Abend- 
und  Nachtstunden feiner Gesellschaft sroh geworden, jetzt 
durfte ich auch am  T ag e  kommen, durste sein F am il ien ­
leben teilen. D a  sah ich denn oft d a s  holdselige junge 
Geschöpf, b a s  seine Tochter nicht w ar,  doch mit töchter- 
lichet Zuneigung a»  ihm hing Die klaren Gazellen 
augen, die unbeschreibliche A nm ut  übten ihre M a c h t : bald 
waren es zwei M agn e te ,  welche mich in die kleine Gaffe 
zogen. W a r  der Professor nicht blink d a f ü r ? G e w iß  n icht 
E ine s  T a g e s  fand ich ihn wieder allein unb so bleich 
und angegriffen aussehend, daß ich erschreckt nach seinem 
Befinden fragte.

„ I c h  bin nicht k rank ,"  erwiderte er, sich mit der H a n d  
über die geistvolle S t i r n  fahrend, eine Gebärde,  welche 
ich zu deuten ge le rn t ; er gebot damit einem ihn zu

D ie heutige N u m m er  ist 8 Gelsen stark.

mächtig beherrschenden G edanken  Schweigen. „ I c h  habe 
nur  den Entschluß gefaßt, von e tw as  V ergangenem  zu 
spreche». I c h  bin I h n e n  d a s  schuldig, mein juhget 
F re u n d ."

„Nicht, wenn es I h n e n  zu schwer is t!"  rief ich, seine 
H a n d  ergreifend; sie w a r  eisig kalt.

„H a l ten  S i e  mich für so schwach? sagte er ernst. „ S i e  
müssen wissen, w a s  ich I h n e n  heute sagen will. S i e  
könnten mir sonst einmal eines B o rw u rs  machen. Vielleicht 
hätte ich schon früher sprechen, I h » e n  sagen müssen, wer 
A n ge las  V a te r  ist, und  wie es kommt, daß sie bei m it  
ist, trotzdem er noch lebt, — aber w a s  ich sah. w a r  so 
ganz anders  a l s  — " er brach ab und  wieder berührte 
er seine S t i rn .

I c h  w a r  innerlich erschrocken; eine A h n u n g  stieg in  
mir auf, doch schweigend wartete  ich. I c h  sollte ja  alles 
hören.

„ E s  ist" —  so begann der Professor, und  sein schönes 
Auge blickte voll aufgeschlagen vor sich hin, a l s  sähe er 
dort die Gestalten aufsteigen, welche die E r innerung  in 
ihm wachgerufen. „ E s  find zwölf J a h r e  her, da verlangte 
mein Arz peremptorisch, daß  ich einen längeren U rlaub  
n e h m et  u nd  reifen solle, — ich w a r  d a m a ls  noch dozierender 
Professor a n  der B.'schen Universität.  Nach der V ollendung 
einer größeren wissenschaftlichen Arbeit hatte mich eine 
(chlorte K rankheit  überm ann t  und  ich konnte die Fo lgen  
nicht überwinden.

„Reisen S ie ,  reisen S ie ,  predigte w ir  der muntere alte 
Herr täglich vor, „u n d  nebenbei verlieben S i e  sich I S ie  
habe» lange genug in die S te rne  geguckt, nun  sehen S i e  
einmal zu, ob es außerdem nicht noch recht hübsche 
Säckelchen in der W e l t  gibt,  -. B .  hübsche, freundliche 
M ädchen. I h n e n  tu t 's  not, daß irgend e tw as  I h r e m  
unersättlichen Ehrgeiz die W a g e  hält,  also verlieben S i e
sich!"

I c h  lachte ihn  au s .  Verlieben, ich mit meinen vierzig 
J a h r e n ? S o nderba re r  E in fa l l!  I c h  hatte b is  dahin  recht 
zufrieden, ohne Wunsch nach Liebe gelebt, und  w a s  ich
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ceite 2. ,S • t e ,  ,  » f e t t  |  i  I  i* «amstag den 16. November 1918.
halb  der 6 t « b t  zu machen. Herr J tu a i tz«  spricht über de» 
E rn ä h ru n g s ra t  der Landgemeinden und wünscht eine enge 
gegenseitige Füh lu ng nah m e,  welche Ansicht Herr S te in in -  
ger a l s  O b m a n n  de« W aidh»fner  E rn äh ru ng sra te»  teilt.

I n d e r  gegenseitigen Aussprache Über die Ernähr»ng»frage 
wird  beschlossen, möglichst aufklärend aus die Landw irte  
einzuwirken, die Durchführung der Lebensmlltelausbrin- 
gung möglichst rationell und  gerecht vorzunehmen. Die 
Diehlieserung jede» einzelnen B a u e rn  s»ll mit 25°/o seine« 
Lebendviehgewichtes jährlich bestimmt werden. Die B a u e rn  
find nach Möglichkeit mit Kunstdünger zu unterstützen, 
um  den größtmöglichsten L rtrag  der  B oden»  herau«zu. 
bringen. Konsumenten und  Produzenten  müssen in  enger 
F ü h lu n g n a h m e  beraten und  sämtliche O rlr rS te  im Bezirk»- 
rat  vereinigt sein. Ueber die Beschlagnahme von 21 W a g ­
gon M e h l  am hiesigen B a h n h o f  wurde beschlossen, d a s ­
selbe einzulagern und alles nähere abzuwarten.  E ine  
strenge Kontrolle ist »om B o lk s r a t  auszuüben .  D urch­
ziehende T ru ppen  find hier zu verpflegen und  schleunigst 
«dzupoßen. Die Benützung der beschlagnahmten Auto  zu 
Spazierfahrten  ist zu verbieten. Herr J a ;  gibt dem V e r ­
treter von Höllenstein Ausschluß über die Zusammensetzung 
und  Tät igkei t  de» V o lk s r a te , .

Schluß  der Sitzung a m  1/a 8 Uhr abend».
•  F .  J o h n .

B»lksr«t»fitz»,,
« m 11. N o v ember 1 9 1 8 .___

Vorsitzender S ta d t r a t  W a a » ,  Schriftführer Kern.
B eg inn  der Sitzung, zu der auch der S o lda te n ra t  ein­

geladen w ar,  »m  9 Uhr vorm ittags.
Vorerst längere B e ra tu n g  und Wechselreden mit den 

Mitgliedern de» S o lda ten ro tes  über Verpflegung und 
Unterkunft allenfalls durchziehender T ruppen .

D a»  M il i tä rs ta t ion»kom m «ndo  wird  beauftragt, fich 
sofort mit den ooeausfichtlich von den T rup pe n  berührten 
Ortschifte» in '»  E invernehmen zu setzen, um über den 
Anmarsch, die G a t tu n g ,  Z a h l  und Verfassung dieser Truppen  
rechtzeitig verständigt zu werden. F ü r  die Unterkunft 
letzterer werden die B a rak e n ,  für die der Pferde  der städ­
tische S t a d l  bestimmt. E »  wird  beschlossen, daß 10 R a u m ­
meter zerkleinerte» Brennholz,  1000 kg  Eok« (V erm it te ­
lung  Herr J a ; , )  200  k g  Fleisch und bei jedem städtische» 
Bäcker je 50  L a ib  B r o t  (V ermitte lung durch Herrn  
W a a » )  in Bereitschaft gehalten werde». Die Versorgung 
der Pferde  mit  H eu  hat H err Bartenstein zu übernehmen. 
S o ll ten  die M il i tä rpferde  zur Versteigerung gelangen, so 
hat der S ta d t r a t  zu veranlassen, daß die umliegenden 
Gemeinden davon verständigt werden.

Z u m  E m pfange  der T ruppe»  wird vom M i l i t ä r - S t a -  
t ion s-K om m an do  ein Offizier bestimmt, dem auch ein 
Vertreter de» D olk»ra te»  beizuziehen ist, denen die E n t ­
gegenfahrt mit  K rastwägen zur A ufnahm e Marschmaroder, 
die F ü h ru n g  zu d e ,  Unterkunft»stellen usw. o b l ie g t ; ebenso 
hat  diese« K o m m ando  mit der hiesigen F inanzw ach-A b- 
teilung zu vereinbaren, wie eine Veteilung der durchzie­
henden T ru pp en  mit R auchw aren  möglich wäre.

D ie  beschlagnahmten Kraftfahrzeuge hat da» M i l i tä r -  
S ta t io n s -K o m m a n d o  in geeignete R ä u m e  unterzubringen, 
V ergnügungsfahr ten  mit diesen Fahrzeugen  für alle Fälle  
zu verbieten; ferner» 'ha t  es zu veranlassen, daß die 
W achen  von nun  an  „ohne B a jo n e t t  au f"  zu und von 
dem Wachdienste geführt werden und daß fich die Arbeit­
geber der Umgebung, welche Arbeiter benötigen, an  den 
hiesigen S o ld a te n ra t  wenden.

so obenhin von ih, zu sehen bekommen, machte « ich  nicht 
gerade sicher über de» Erfolg einer mit  ihr gebrauchten 
K ur .  T o r h e i t e n ! da» war '» ,  « a »  ich für ein H a u p tm e rk ­
m al,  ein H auptbestandteil  von ihr  h ie l t :  fie hotte ich 
al» J ü n g l i n g  um  ciae» Blondkops»  willen begangen, fie 
begehen sehen von sonst ganz verständige, M ä n n e rn .  I c h  
lachte also und  glaubte d e «  guten Heilkünstler den G e ­
fallen nicht tun  zu können. I c h  tat e« auch nicht." S e in e  
H a n d  fuhr rasch em p or ;  wollte sie die G lu t  verdecken, 
welche während  der letzten W o r te  auf seiner S t i r n  auf­
geflammt m a r ?

. I c h  reifte. Rasch durcheilte ich Deutschland, u m  bald 
I t a l i e n ,  da» L a n d ,  welche» mir feor allem de» Reisen» 
wert  schien, zu erreichen. I n  G e n u a  ging ich zu Schiff, 
un d  al» ich, auf  dem Deck liegend, die R iv ie ra  entlang 
glitt, da öffneten sich meine Augen und  meiue Seel« zum 
ersten M a le  völlig der Schönheit  einer W el t ,  welche ich 
bi» d ah in  n u r  in den S te rnen  gesucht.

W i e  ein Z a u b e r ,a r te n  zieht fich die Küste hin, ein 
sonnige», blühendes Eben, uon Bergeariesen vor dem 
rauhen N orden  geschützt, ein Eden, wie wir er hier oben 
k a u m  erträumen können. I n  Nizza, der B lum enstad t ,  
stieg ich a n s  L a n d .  F as t  störte » ich  nach dem ruhigen 
G enießen  au f  d e »  Schiffe da» unruhige  großstädtische 
Treiben, da» m ir  in  dem Eldorado  entgegentrat, die ele­
ganten  Gestalten, welche unter den P a l m e n  und  O rang en -  
bäum en  der P ro m e n a d e n  w andelten .  S o b a ld  ich mich 
im  Hote l  e twa« erfrischt, eilte ich ans den Schloßberg 
und  dort oben erlabte ich mich wieder beim Schein 
der pu rpu rn  finkenden S o n n e  I t a l i e n «  a n  dem herrlichen 
B i lde ,  da», von den Alpen bl« zum M eere  fich erstreckend, 
wie da» großartigste P a n o r a m a ,  d n r  B lu m e »  und  wieder 
B lu m e n  mit üppigem F arb eng lanz  erfüllit,  vor m ir  lag. 
A n  Seele und  Leib erfrischt, kehrte ich zurück in d a ,  
ruhelose überschäumend« lustige Leben, —  ich gab meinem 
D ok to r  recht: da» Reisen ist eine gute K ur .

A m  nächsten T ag«  beabsichtigte ich, weiterzuziehen, nach

Nachdem bie Bera tungen  mit den M itgliedern de« S o l -  
datenraie» beendet waren, wurde folgender A ntrag  de» 
Herrn  J o h n  angenommen. .D e r  H err Bürgermeister sei 
für d a ,  A us laden  und b«» Aufbewahren d e ,  beschlag- 
»ahmten M ehle» verantwortlich, weil er fich die«bezüglich 
mit dem V o lk s ra te  nicht in s  Einvernehmen setzte."

Die B era tun g  über die Mehlangelegenheit  w irb  ver­
schoben und  der Herr Bürgermeister hiezu eingeladen.

W ä h re n d  obiger Sitzung erschieu der S8gewerk»befitzer 
Herr Brandstetter und erklärte, daß er »*r d e »  bei ihm 
eingelagerten M e h le  nicht» verausgabt  hat. D n s  Gerächt, 
er hatte eigenmächtig M e h l  an  die bei den E in lagerung» ,  
arbeiten beteiligten Personen au»gegeben, sei u nw ah r  
und  wahrscheinlich dadurch entstanden, weil die Arbeiter 
fee» infolge vieler zerrissener Säcke aus den W aggo nb öd en  
ausgestreut liegende M e h l  zusammenkehrten und » i t  
nachhause nahmen. Diese Erk lä rung  wurde zur K enn tn is  
genommen.

Schluß der Sitzung 11 Uhr 30 M i n .  vormittag».

Verhanfel»»z»schrtst »vw 12. R»»e«ber 1918.
Anwesend die Herren Blahusch, Bucheder, Füch», 

Grießer, J a ; ,  Kirchberger, Kirchweger. W a a s .
G äs te :  Herr Bürgermeister und Herr Joses Wertich.
Vorsitzender: H err  Blahusch. Schr if t füh rer : Herr Kirch­

berger.
D er Vorsitzende eröffnet die S itzung, begrüßt die An- 

«eienden. D ie  letzten zwei Berhandlnngaschristen werden 
verlesen und genehmigt. iHerr  J a ;  berichtet «egen  Holz 
und Kok», Herr W a a »  wegen Fleisch und  B ro t ,  daß die­
selben ohne Belastung  der Zivilbevölkerung besorgt werden).

A uf Ersuchen de» Vorsitzenden berichtet Herr B ü rg e r ­
meister über die Beschlagnahme und  Sicherstellung einer 
verdächtigen M e h lse nd un ,  nach dem Sü d e n .  Der A b­
tran sp o r t  nach dem Bestimmungsorte  ist derzeit undurch­
führbar. D a b e re t t« ,4 ,W a tz g o n » ^ c k r o M e i '  waren, wurde 
mit der Sicherstellung vorgegangen, der Wachbegleit- 
mannlckast die Uebernahme bestätigt, da mit dem S t a a t s ­
am te  keine V erb indung  hergestellt werden konnte, da» 
nähere W eisungen hätte bringen können. E s  handelt  sich 
um  eine M en ge  von etwa 271.415 k g ;  fie wurde einst- 
w e i l t i r  t n  geeignete 'Jtüume Tlniergevractzt. Herr Kirch­
weger übernahm  die Ueberwachung der V er ladung .  Der 
D o lk s r a t  ersucht Herrn Bürgermeister, in  derlei Angelegen­
heiten nur  im Einvernehmen m it  dem Volkara te ,  der ja 
der Bevölkerung  verantwortlich gemacht wirb, vorgehen 
zu wollen.

D a s  M e h l  befindet fich bereit» in einem nicht mehr 
einwandfreien Zustande, w esha lb  es sich dringend em p­
fiehlt, die größte Sorg fa l t  beim Ein lagern  und Betreuen 
w alten  zu lassen. Fachleute haben die Lagerräum e a ls  
geeignet erklärt.  Heren Brandstetter gebührt der D a n k  
für die Ermöglichung einer raschen E n t la d u n g ,  da er seine 
Arbeiter und oorlldergeheud auch R ä u m e  zur Verfügung 
stellte.

D a  bereits Verschleppungen vorkamen, da viele Säcke 
nur  halbvoll, manche arg zerrissen sind, kan n  m an  wohl 
einen 1 0 %  Abzug gellen lasten.

H err Grießer macht aufmerksam, daß S end un gen  oft 
w ährend  der F a h r t  umdirigiert w erden;  solche mögen 
von der Behörde bie zur H erao langnng  direkter W e isu n ­
gen aufgehalten und sichergestellt werden.

Nach längerer Wechselrede stellt Herr J a ;  an Herr» 
Blahusch da» Ersuchen, gemeinsam mit dem F achm ann

R o m  nach dem alten heiligen R o m .  — Ic h  habe d a s  
Kolosseum, da« P a n th e o n  n iem als  gesehen.

„M onsieu r  «o llen  fort, und morgen ist de« berühmte 
B lu m e n k o r s o ?"  interpellierte mich der seine Kellner, dem 
ich meinen Entschluß mitteilte, in sittlicher Entrüstung. 
„Impossible, monsieur, ganz u n d e n k b a r ! B i s  zum Abend 
müssen S i e  bleiben, w enn S i e  sich nicht dem S p o t t  der 
ganzen W e l t  aussetzen «o l len ."

D er S p o t t  der to n t  le m onde w a r  mir gerade so gleich­
gültig, wie da» mitleidige Erstaunen, mit dem der seine 
in ternationale  M a n n  mich betrachtete, aber ich hatte keine 
große Eile, ein p a a r  S tu n d e n  konnte ich da ran  geben, 
um  diesen gerühmten Blumenkorso  zu beschauen, —  ich 
blieb. Der befrackte, zierlich gescheitelte Bursche w a r  der 
P i l o t ,  welcher mein  Lebensschiff in eine andere B a h n  
lenkte, zufällig genug, aber ist der Zufall nicht oft mäch­
tiger a l s  unser stärkster W il le ,  mächtiger a l ,  unsere zwei­
fellosest« Absicht? Brechen nicht unsere festeste, Entschlüsse 
oft wie B insen a n  der G e w a l t  de» Augenblick»?"

Der Professor zog fich noch mehr in den Schatte»  de« 
Fensteroorhange» zurück. Nach einer kleinen P a n s e  fuhr
er fo r t :

. D a »  Leben schlürfen wie C h a m p a g n e r ! D a »  L e b e n , - 
prinzrp ist mir nie eklatanter wor die Augen getreten, a l» 
da  ich a m  nächsten M i t t a g  in den Eßsalon meine» Hotel» 
trat,  in dem, de» Blum enkorso» « egen ,  da»  D iner  «u»° 
»ahm sweisc  früh serviert w ar.  A n  den von Kristall und 
S i lb e r  blitzenden, blumengeschmückte» T a f e l ,  reihte fich 
p laudernd ,  lachend und  kokettierend, den schäumende» 
Champagnerkelch i ,  den weißen, beringten H än den ,  eine 
glänzende M enge , schöne, jnwelenschtmmernde F rauen ,  
elegante M ä n n e r .  Al» Grase» und Herzoginnen, Fürsten 
und  M arqu isen  hatten fich viele in  d a s  Fremdenbuch de» 
Hause» eingezeichnet, die höchsten Tite l  schwirrten umher 
—  ob »lle diese Titel,  ob die Schönheit  uud  die Ju w e le n  
echt w aren  —  meine S a c h t  w a r '»  nicht, da»  zu uuter- 
suchen. M e in e  R en l in g sa u g en  ergötzte» sich an  dem

err W a g n e r  die gefährdeten M en ge n  tunlichst vor dem 
erderbeu zu sicher». (Angenommen).
W egen  Besorgung von F uh rw e rk  und Arbeiter» wird 

H err  W e id in ,e r  dam it bettaut.  Die L is ta u to  beschädigen 
ernstlich da» Slraßenpflaster. Die Verw endung  der großen 
ist deshalb einzuschränken. D er Vorsitzende verliest d a r  
Antwortschreiben von Herrn B a r o n  Rothschild. Letztes er 
zeigt Bereitwiüigkeit,  der allgemeinen R o t  unserer B e ­
völkerung zu steuern und  empfiehlt dem V o lk s ra t .  sich 
mit Direktor H a n a b e rger, der von seine« G u tsh e r rn  bereit» 
Auftrag  erhalten h a t / d i r e k t  in» Einvernehmen zu setzen. 
H err Direktor w ird  ersucht, ber nächsten Dolk«r«I»sitzung, 
bei welcher über diese Angelegenheit gesprochen werden 
fall, beizuwohnen.

Herr Kirchberger bemerkt (aus eine M it te i lung  Herrn 
W ertich»), daß e« fich empfehlen würde, j e t z t  aus da s  
W i l d  zu greisen, um bie wichtigeren R in d e r  schonen zu 
können.

E « wird  aus eine V erordnung aufmerksam gemacht, 
baß  8 0 %  vom W ild s tanb  abgelieseet werden soll. I m  
vergleich mit der vom tt)olk»rate angesprochenen M enge  
ein ganz bedeutender M ehrbetrag .

Der V o l k , r a t  rügt die A bhaltung  van Iagdschmäusen 
in öffentlichen G as thSusem FU e gewiß in BfeferZXt böse» 
B lu t  zu machen geeignet sind und bei einigem Taktgefühl 
leicht abgestellt werden Kanuten.

Bezüglich der Holzschlägereien durch W erksarbe i te r  für 
eigenen B edar f  wird  ein Entschluß aus bie nächste Sitzung, 
bei der Direktor H anaberger  anwesend sein w ird ,  vertagt.  
I m  übrigen sei diese Prtvatsache nicht D » lk s ra t« a n -  
gelegenheit. H err Vorsitzender regt an, auch in Zell an  
der W b » .  »nserer Nachbargemeinde, einen D o lk r r a t  ine 
Leben rufen zu lassen und  sich zu biesem Zwecke mit 
V e r t rau ensm ännern  zu bespreche». ( W ir d  geschehen.)

Herr Bncheder bespricht die allgemeine Fettnot. E» 
werden Schritte unternommen fie tunlichst zu mildern.

H err Kirchberger ersucht de» B » !k s ra t ,  sich auch um 
geistige Anliegen a n z u n e h m e n ; er legt dar, wie unheil­
voll fich die Schul-  und  Unterrichtsznstönde w ährend der 
lange» D a u e r  der Kriegrnöte  verschlechtert hoben. E» 
möge die B enölkerung  ersucht werden, die Lehrerschaft 
in ihrem Bestreben aus Besserung kräftig unterstützen zu 
wollen. N u r  mit  einer w oh l  ausgebildeten Schuljugend 
kann  der W iederau fb au  der Volkswirtschaft Aussicht auf 
Erfolg habe». D am it  die Schüler geistige Arbeit leisten 
können, möge» «lle M i t t e l  fund W eg e  beachtet werden, 
die die W iedereinführung der im V orjah re  so segensreich, 
w irkenden Sckulluvoe ermöalicken. Hettmanael verh in de r t . 
fie bi« jeßi H err Grießer begrüßt auf» «Ärmste diese 
wichtige Sa c he .  Herr W a a s  erklärt sich bereit, d ie ,  zu 
übernehmen und wird  darüber Bericht erstatte». Ebenso 
wird  er wegen ber Krautsrage, über welche Herr Kirch- 
derger berichtet, mit dem Bürgermeister verhandeln.

Nach einer vertraulichen Besprechung wegen Emschädi- 
gu >g des Zeitverluste« und der für in A u sü b u n g  von 
B o ik s ra t rd ie i s te n  erwachsene B a r a n s la g e n  w ird  die nächste 
S itzung aus D o n n e r s t a g  d e n  1 4 .  d. L i .  festgesetzt, 
zu der auch wegen Ortswehrangelegenheiten Herr Oblt .  
P o le in e r  zur Berichterstattung eingeladen wird.

Vorsitzender schließt die V ersam mlung.
L e o p o l d  K i r c h b e r g e r ,  derzeit Schriftführer.

-  i|  w m m — i u m  « ■ ■ w i i . i. i.  h i h i
bunten Schauspiel,  meine O hren  an  der babylonische» 
Sprachverwirrung.

J a  manche der F ra u e n  waren schön, sehr schön, — der 
zweite Befehl der Doktor» kam  mir in» Gedächtnis .  
Gelegenheit, mich zu verlieben, fehste hier n ich t ; schwarze, 
b raene,  graue und  blaue Auge» funkelten und schmach­
teten um  mich he«, flüchtig auch w ohl  zu mir  herüber, 
—  meine S te rne  waren  schöner.

U m  ein Uhr begann der Korso. W a g e »  um  W a g e n  
rollte pfeilschnell herbei, bald drängten fich die eleganten 
E qu ipagen  auf der breiten P ro m e n a d e  in unabsehbarer 
Reihe .  Alle bargen eine Fü l le  von B lu m e n ,  und 
B lu m e n ,  B lu m e n ,  B lu m e n  w a r  die Lösung der 
B lum enstad t .  W i e  ein bunte» Schneegestöber wirbelte 
e» in der Luft,  flog e» von W a g e n  zu W a g e n ,  hüllte e» 
die glänzend geschmückte» Gestalten ein, welche teil» in 
weichen Kiffen ruhten, teil» vom hohen Sitze de« Kut-  
fcherbocke» mit der eine» H a n d  die feurigen R e n n e r  selbst 
lenkte», mit  der »»deren mit  duftigen Geschaffen fich ver­
teidigte». Z u  Tausende» flogen die Rosen von H a n d  zu 
H a n d ,  zu Tausenden lagen fie auch, fie, vo» denen eine 
den F rü h l in g  in ein nordisches, n u r  mU E isb lu m e n  ge­
schmückte» Zim m er gezaubert,  au f  dem S t ia ß e n d a m m .  
vo» Noffeahufen zertreten, von W a g e n rä d e rn  zerdrückt, 
a l»  Opfer d e ,  B e rgu i lg e ,« .

Ehe noch der Blumenschatz erschöpft w ar ,  kehrte ich 
etwa» ermüdet zu meinem H otel  »»rück, ich wollte ja  e m  
Nachmittage »och fort. E in  W a g e n  hielt vor der T üre ,  
der mir in  seiner großen Einfachheit nach de» elegante», 
extravakanten E q u ipage»  ausfiel. E i ,  H err  saß darin ,  mit  
feinem, aristokratischem Gesicht. Offenbar wartet« er mit 
großer Ungeduld aus jem and, der sich im  Hause aufh ie l t ;  
seine dunklen A ugen  hastete» unruhig  a n  der offenen 
T üre ,  und nervös bewegten sich seine H ände ,  seine ganze 
Gestalt.  Al» habe seine Ungeduld  endlich de» höchsten 
G r a b  erreicht, sprang er a u f ;  in dem Augenblick trat  
eine D am e,  welche ein K ind  an  der H a n d  führte, au»  
dem Hause."  (Fortsetzung folgt.)
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LkM M t Ü ICMtt 6tUK!
©  e o r (i R i t t e r  #. S c h ö n e r e r  richtet im  „A ll­

deutschen T a g b la t t "  uum 7. d. M .  folgenden Ausruf an 
da s  deutsche V o l k :

S e i t  übet vierzig J a h r e n  habe ich einen engeren A n ­
schluß an  d a s  Deutsche Reich vertreten.

Dieser vom völkischen S ta n d p u n k te  selbstverständliche G e ­
danke hätte Aussicht auf Erfolg gehabt, wenn die Berufenen 
jederzeit der Erfüllung ihrer völkischen Pflicht eingenk ge­
wesen wären. D ies  ist «be. bekanntlich leidernicht geschehen.

I m  G e g e n te i l ! S o g a r  in unseren eigenen Reihen  haben 
Untreue, W ortbruch  und V erra t  die alldeutsche Sache 
gehemmt, so daß die W or te  B i s m a r k s  a u s  den J a h r e n  
1854 und  1 8 9 0 :  „E ine  feige P o l i t ik  hat noch immer 
Unglück gebracht" und „D ie  Deutschen in Oesterreich sind 
stets große Michel gewesen" ihre volle Berechtigung ge­
sunden haben.

Die  Folgen  dieser Gegnerschaft gegen unsere früher 
genannte grundsätzliche Forderung sind n un  in der K a t a ­
strophe zu T a g e  getreten, die jetzt über d a s  deutsche O s t ­
m a rkv o lk  hereingebrochen ist.

S in e  R e t tun g  w äre  vielleicht noch möglich, wenn sich 
Deutschösterreich ausrasten würde, die Ängliedernvg der 
a n  d a s  Deutsche Reich grenzenden Gebiete zu demselben 
durchzusetzen.

I n  dieser gewaltigen Zeit deutscher Geschichte, in der es sich 
um  unser Dasein handelt, müßten allerdings die Deutschen 
ihre völkische Pflicht erfüllen und  von »orneherein diese 
Angliederung a l s  unverrückbares Ziel im Auge haben.

I c h  s e l b s t ,  durch grausame SchicksalrschlSge und 
d a s  Alter persönlich niedergedrückt, kann leider n u r  
m a h n e n d  d a s  W o r t  e r h e b e n  und mit meinen 
Getreuen hosten und wünschen, daß d a r  deutsche V o lk  
in Oesterreich sich noch ermannt.

W e n n  dies geschieht, bann  können die W o r te  Felix 
D a h n s  k e i n e  G e ltung  erlangen, die la u te n :

„ D a s  Böse siegt, b a s  Edle fällt,
U nd T re u '  und M u t  verderben.
Die Schlechten sind die Herrn der W elt ,
Aus, Deutsche, laßt u n s  sterben!"

Dieses S te rben  dürste aber nicht au f  Kosten der Ehre 
geschehen. D a r u m : Alle M a n n  an  B o rd  zum S ie g  oder 
zur ehrenvollen Niederlage!

W e n n  w ir  unterliegen sollten und wenn es unser 
Schicksal wäre in d a s  M e e r  der Ew igkeit  „w versinken, 
dan n  soll unser B o n n e r  mit dem R u fe  „ H e i l  2111 = 
d e u t s c h l a n d !" mit  u n s  verschwinden, denn eine 
d e u t s c h e  Z ukunf t  w ird  dan n  nicht mehr möglich sein.

„Bester ifts, um  un ere völkischen I d e a l e  ringend zu 
unterliegen, a l s  in dumpfer Ergebenheit unter ba s  G e ­
meine dahinzuw andeln ."

S c h l o ß  R o s e n a u ,  4. Nebelung« 1918.
S c h ö n e r e r .

Einheitlich und geschlossen wurde D i e n s t a g  den 
12 November 1918 im P a r la m e n tsg e b ä u d e  —  in dem 
am  T ag e  vorher die letzte Sitzung der Reich»rate» in 
rein formaler Weise stattgefunden hatte —  von der 
N ationa lversam m lung  d i e P r o k l a m i e r u n g D e u t s c h -  
ö f t e r r c i c h s  z u r  R e p u b l i k  vollzogen und  sodann 
von den P räs iden ten  D r .  D i n g h o s e r  und S e i t z  von 
der R a m p e  des P a r l a m e n tsg e b ä u d e s  a u s  einer ungeheuren 
versammelten Menschenmenge feierlich verkündet. Auch 
die Christlichsozialen hatten sich in Anbetracht der Lage 
für die R e p u b l ik  ausgesprochen und sohin w ar  die A n ­
nahm e der republikanischen R egierungsform  eine ein­
stimmige. Aus Antrag der E ta a t sk a n z le r s  Dr .  Nenner 
wird  sodann eine von ihm der N ationalversam m lung 
vorgelegte K undgebung  a n  d a s  deutschösterreichische V o lk  
angenommen. Dieselbe l a u t e t :

A n  d a s  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k !
Die durch da» gleiche Stimmrecht aller B ü rg e r  berufenen 

Vertreter des V o lk e s  von Deutschösterreich haben in der 
provisorischen N ationa lversam m lung  unter den sreigewähl- 
tcn Präs iden ten  vereinigt und beraten durch die von 
der V olksvertre tung  eingesetzten verantwortlichen Behörden, 
den Beschluß gefaßt,
d e n  S t a a t  D e u t s c h ö s t e r r e i c h  a l s  R e p u b l i k ,  
d a s  ist a l s  freien V o lk ss taa t ,  einzurichen, dessen Gesetze 
vom V olke  ausgehen  un d  dessen Behörden ohne A u s ­
nah m e  durch die Vertreter des V o lk e s  eingesetzt werden.

Zugleich hat die provisorische N ationa lversam m lung  
beschlossen, ihre Vollmachten unverzüglich, sobald die 
nötigsten V orkehrungen getroffen find, in die H änd e  de» 
V o lk e s  zurückzulegen.

I m  M o n a t  J ä n n e r  wird  d a s  gesamte deutsche V olk ,  
M ä n n e r  un d  F rau e n ,  zur W a h l  schreiten und  sein äußere» 
Schicksal wie seine innere O rd n u n g  allein, frei und u n ­
abh äng ig  bestimmen.

W a s  dieses vom Unglück heimgesuchte, schwer geprüfte 
V o lk  seit den T ag en  von 1848 immer begehrt,  w a s  ihm 
die M ächte  des Rückschrittes ebenso hartnäckig wie kurz­
sichtig versagt haben, d a s  ist nun  inmitten de» allgemeinen 
Zusammenbruches der altenEinrichtungen glücklich errungen.

M i t b ü r g e r !  D  e u t s ch ö stc r r e i ch e r !
W i r  stellen die Dolksfreiheit  unter den Schutz der 

gesamten Bevölkerung  I

W i r  fordern Euch auf, bereit zu sein, Eure  Rechte, 
E ure  Freiheiten, Eure Z ukunf t  mit der Tatkraft ,  aber 
auri) mit  der Besonnenheit und Klugheit eines freien 
V o lk es  selbst zu w ahren  und zu beschirmen.

Jetzt,  da die Freiheit gesichert ist. ist es erste Psllckt, 
die staatsbürgerliche O rd n u n g  und das  wirtschaftliche 
Leben wiederherzustellen.

Der neue S t a a t  hat ein Trümmerfeld übernommen, 
«Ile wirtschaftlichen Zusammenhänge sind aufgelöst,  die 
Erzeugung steht beinahe still, der Güterverkehr stockt, ein 
Viertel  der männlichen Bevölkerung  w ander t  noch fern 
von der Heimat.

Die Vorsorge för das  tägliche B ro t ,  die Zufuhr  von 
Kohle, die Bereitstellung der notdürftigsten Bekleidung, 
die W ied erau fnah m e  des Ackerbaues, die Ausnahme der 
Friedensarbei t  in den Fabr iken  und Werkstätten ist u n ­
möglich, wenn nicht sofort alle B ö rge r  bereitwilligst und 
geordnet zur T agesarbe i t  zurückkehren. Unsere armen 
S o lda ten ,  die zur H eimat,  zu W e ib  und K ind  zurück­
kehren wollen. Können nicht befördert und verköstigt werden, 
wenn unser Verkehr stockt!

Jeder ,  der den A nordnungen der D olkrbehörden  nicht 
Fo lge  leistet, ist sein eigener, der Fe in d  seines Nächsten 
und  der G esam theit!

W i r  find nun  ein V olk ,  sind eines S t a m m e s  und 
einer Sprache, vereinigt nicht durch den Z w an g ,  sondern 
durch den freien Entschluß aller. J e d e s  Opfer, d a s  I h r  
bringt, gilt den Euren und nicht fremden Herren, noch 
fremden Völkern . D a ru m  muß jeder mehr tun, a l s  da s  
Gesetz fordert. W e r  über V orrä te  verfügt, öffne sie dem 
B edürf t ige«!  Der Erzeuger von Lebensmitteln führe sie 
denen zu, die hungern !  W e r  überschüssige G e w a n d u n g  
besitzt, helfe die frierenden Kinder bekleiden! J e d e r  leiste 
d a r  äußerste!

D e u t s c h  ö s t e r r e i c h e r !
Euer Bürgergemeinfinn helfe den Volksbehörden, unser 

V o lk  vor der drohenden Katastrophe zu retten 1 Jede r  
denke vor allem an die nächsten Wochen und  M o n a te .  
F ü r  später ist gesorgt! I n  wenigen M o n a te n  wird  der 
W eltverkehr wieder frei sein.

D e u t s c h ö s t e r r e i c h e r l
B ürg e r ,  B a u e r n  und  Arbeiter haben sich zusammen» 

getan, u m  da s  neue Deutschöfterreich zu begründen. Bürger ,  
B a u e r  und Arbeiter sollen in den nächsten M o n a te n  der 
höchsten nationalen,  politischen und wirtschaftlichen N ot 
zusammenstehen, einander bereitwilligst helfen und  da s  
V olk  vor dem Untergang bewahren. Nach wenigen 
M o n a te n ,  so hoffen wir, kehrt in der W e l t  und  in 
Deutschösterreich d a s  normale  Leben wieder.

D a n n  w ird  d a s  gesamte V o lk  sich seine dauernde staat­
liche O rd n u n g  geben. B i s  dahin V er trauen ,  Eintracht, 
Selbstzucht und  T em eins inn!

H eil  Deutschösterreich I
Sic provisorische Rottotiotversamwloxg.

Leider kam er  bei der V e rkünd igung  der R epub l ik  
durch die P räs identen  an das  versammelte V o lk  durch 
die in W ie n  gebildete und  geduldete „ R o te  G arde" ,  die die 
Freiheit nur für sich in Anspruch zu nehmen scheint und schon 
beim Aufzuge der M en ge  zum P a r l a m e n te  gegen die 
Deutschnationalen und die schwarzrotgoldenen F a h n e n  
ihrem Terror freien L a u f  ließ, zu V orgängen ,  die die 
R epu b l ik  in ihrer jungen Freiheit schändete. Nach der 
Ansprache der P räs identen  sollten die rotweißrolen F a h n e n  
gehißt w e r d e n ; kaum  w aren  sie bi» zur Hälf te  empor» 
gezogen, a l s  rote Gardisten sie mit G e w a l t  wieder nieder­
holten und die weißen Streifen herausrißen. S o d a n n  
wurden die roten Streifen allein emporgezogen und somit 
eine rote F a h n e  gehißt. B e i  dem dabei entstandenen 
T u m u l t  wurde gegen da» P a r la m e n tsg e b ä u d e  geschossen 
und der Leiter de» Presseamtes B r ü g e l  schwer und 
eine andere Person  leicht verletzt. K a u m  waren  die Schüsse 
gefallen, a l s  sich die M enge  in wilder P a n i k  zur Flucht 
wandte. V iele  wurden niedergestoßen, über ihre Körper 
stürmte die M enge  hinweg und konnte nicht zum H alten  
gebracht werden A n der Bellar ia  lag schon ein großer 
K näue l  Menschen übereinander und noch immer stürmte die 
M eng e  in unfaßbarer Furcht über denselben hinweg. E n d ­
lich gelang es einigen beherzten und kaltblütigen Herren, 
eine Kette- vor dem K n äue l  zu bilden und  die B e d a u e rn s ­
werten vor völligem Zertreten zu bewahren.

Hoffentlich gelingt es dem Nationalra te ,  die rate G arde,  
in der sich wahrscheinlich Elemente zum völligen Umsturz 
und zur Erzielung der Anarchie vereinigt haben, zur A u f ­
lösung zu bringen, nachdem dieselbe ihrem wüsten Terror 
auch gegen einige W iener  B lä t te r ,  auf  welche sie zur 
Aenderung ihrer bisherigen Richtlinien gewaltsamen E i n ­
fluß nehmen wollten, freien Laus ließen. Diese Elemente, 
die die Freiheit  nu r  zu dem Zwecke benützen wollen, 
anderen gewaltsam ihre W ahn id een  aufzuzwingen, müssen 
zum W ö h l e  d e r G e s a m t h e i t  unbedingt unterdrückt 
werden und müssen zu diesem Zwecke auch die zielbewußten 
Sozialisten ihre Hilfe leihen.

B ei  der Flucht der M en ge  wurde» ein M a n n  und 
ein K nabe  buchstäblich tot getreten und gegen sechzig 
Personen schwer verletzt.

Der Rücktritt Kaiser Karls.
D i e  P r o k l a m a t i o n .

W i e n ,  11. November. Der Kaiser hat folgende K u n d ,  
gebung erlassen:

„ S t i l  meiner Thronbesteigung w a r  ich unablässig be­
müht,  meine V ö lk e r  a u s  den Schrecknissen des Krieges 
herauszuführen, an dessen Ausbruch ich keinerlei Schuld  
trage.

I c h  habe nicht gezögert, d a s  verfassungsmässige Leben 
wiederherzustellen, und  habe den Völkern den W eg  zu 
ihrer selbständigen staatlichen Entw ick lung  eröffnet.

Nach wie vor von un w andelbarer  Liebe für alle meine 
V ölker  erfüllt, will ich ihrer freien Entfa l tung  meine 
Person  nicht a l s  H ind e rn is  entgegenstellen.

I m  vo ra us  erkenne ich die Entscheidung an, die 
Deutschösterreich über seine Künftige S ta a ts fo rm  trifft.

D a s  V o lk  hat durch seine Vertreter die Regierung  
übernommen. I c h  verzichte auf jeden Anteil an den 
Staatsgeschüsten.

Gleichzeitig enthebe ich meine österreichische R egierung  
ihres Amtes.

M ö g e  d a s  V o lk  von Deutschösterreich in Eintracht und  
Versöhnlichkeit die N euordnung schaffen und  befestigen. 
D a s  Glück meiner V ö lker  w a r  von Anbeginn  d a s  Ziel 
meiner heißesten Wünsche.

N u r  der innere Friede k ann  die W u n d e n  dieses Krieges 
heilen.

K a r l  m.  p.
L a m m a s c h  m.  p. "

Karl von Habsburg-Lothringen.
Nach dem erzwungenen Rücktritte des deutschen Kaisers 

hat  nun  auch Kaiser K a r l  die F v lge tungen  a u s  den E r ­
eignissen gezogen. E r  hat nicht durch einen förmlichen 
S t a a t s a k t  die Krone niedergelegt, sondern in einer K u n d ­
gebung an die V ölker  der ehemaligen M onarchie  auf 
die weitere A u sü b u n g  seiner Herrscherrechte b is  zur E n t ­
scheidung durch die kommende Nationa lversam m lung  ver­
zichtet, wobei er die E rk lä run g  abgab, sich im v o ra u s  
dieser Entscheidung zu unterwerfen.

Kaiser K a r l  f ä l t  a l s  Opfer zunächü der S ü n d e n  seiner 
V äter .  Aber auch sein persönliche» Schuldkonto  ist, d a n k  
unfähiger Berater,  durch die wankelm ütige  und planlose 
P o l i t i k  der letzten zwei J a h r e  schwer belastet. Der histo­
rische und  trotz allem nur  schlummernde Gegensatz zwischen 
den Häusern H a b s b u rg  und  Hotzeazollern ist bald nach 
K a r l s  Thronbesteigung wieder aku t  geworden, durch sein 
V erhalten  und  die Treibereien seiner Umgebung, a n  denen 
namentlich die einflußreichen bourbonischen V erw and ten  
beteiligt waren.

Trotz vorhandener starker monarchistischer S t rö m u n g e n  
in Deutschösterreich dürste d i e s e Dynastie, die mit ihrem 
letzten Vertreter rühm- und  k lang los  vom Throne  abtritt ,  
k a u m  jem als  wieder ernste Repaurierungsm öglichkei ten  
besitzen. Auch etwaige Wünsche und  Absichten der Entente 
könnten sich schwerlich für die D auer  durchsetzen.

Der letzte Schrit t  K a r l s  stellt eine neuerliche H albhe it  
dar. E r  schafft überflüssige Unklarheiten, läßt allerhand 
Bedenken un d  Zweifel offen und  kann  selbst a l s  bewußte 
H in terhält igkeit  ausgelegt werden. Die G röße  und  W ü r d e  
der Entsagung fehlt und kan n  auch durch schöne, noch 
so gut gemeinte W o r te  nicht vorgetäuscht werden. M a n  
vermißt vor allem die förmliche und  ausdrückliche E id e s ­
entbindung der W ehrmacht.  So ll te  die» Absicht und B e ­
rechnung se in?  D a n n  w a r  der scheidende Herrscher noch 
in seiner letzten Regentenstunde übel beraten und  ohne 
Erkenntni»  der Wirklichkeit.

E ines  m uß noch gesagt und gefordert w e r d e n : M ehrere 
bekannte Hof-Aristokraten weilen in der Schweiz und  
es werden ihnen Aufträge zugeschrieben, bei der Entente 
für da» H a u s  H a b sb u rg  zu wirken. H ier  m uß rasch volle 
K larhei t  geschaffen werden. Die Regierung  Deutschösterreichs 
kann  unmöglich dulden, daß  gegen die Verfassung und  
S ta a ts s o rm  des neuen F re is taa ts  von wem immer konspi­
riert werde. E in  M onarch  von Fe in d e s  G n a d e n  w ä re  die 
größte Schmach und  die härteste Z u m u tu n g  für Deutsch­
österreich. D a s  m uß  auch K a r l  wiffen. L a sc ia te  ogni  
s p e r a n z a ! M il . -Soz .-R undsch .

Die letzte Sitzung des Abgeord­
netenhauses.

W i e n ,  12. November. Heute D ie n s ta g  fand um  11 Uhr 
vormittag» die letzte S i tzung  des österreichischen Abgeord­
netenhauses statt. I m  S a a l e  w aren  ungefähr 80 Deutsche, 
drei S lo w e n e n  unter der F ü h r u n g  de» Abg. Schustersitz, 
der R u m ä n e  Isopescul-G recul ,  die beiden Abgeordneten 
Reitze» und  Breiter  und  der P o l e  Löwenstein, erschienen. 
Der P rä s id e n t  hielt zu B e g in n  der Sitzung dem verstor­
benen Abgeordneten Dr .  V ik to r  Adler einen tiefempfun­
denen Nachruf.

D ie  S itzung dauerte n u r  wenige M in u te n .  I h r  V e r ­
lauf wurde kinematographisch aufgenommen.

P rä s id e n t  Dr.  G ro ß  hielt dem H ause  eine Abschiedsrede, 
w orin  er bemerk te : W i r  haben mit der Tatsache zu rechnen, 
daß Oesterreich zerfallen ist, daß  a n  seine Stelle  eine Reihe  
von N ationa ls taa ten  getreten ist, daß  die V ölker  de» alten 
Kaiserstaate» sich heute feindselig, zum Teil  sogar mit  den 
W affen  in der H a n d  gegenüberstehen. A n  die S te lle  des 
Hause» sind verschiedene Nationa lversam m lungen  getreten, 
insbesondere skr Deutschösterreich die provisorische deutsche 
N ationa lversam m lung,  der eine große mächtige Aufgabe 
obliegt, Deutschvsterreich a u s  der konstitutionellen M o n a r ­
chie hinüber zu führen zur R ep u b l ik  un d  für eine bessere 
Z ukunf t  des V o lk e s  zu sorgen. M ö g e  ihr diese Aufgabe
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gelingen zum Heile des Vater landes .  Heute hätte es 
keinen Zweck, eine weitere V e rha n d lung  des Hause« auch 
n u r  zu markieren, d a s  Richtigste wäre vielleicht, u n s  selbst 
auszulösen, dafür gibt aber die österreichische Verfassung, 
die ja  für u n s  noch G ültigkeit  hat, keine H and habe ,  e» 
bleibt nichts übrig a l s  die Sitzungen der H auses  a u s z u ­
setzen. Ueber A ntrag  de» Präsidenten beschloß de s  H a u s ,  
die Sitzung aufzuheben, ohne den T a g  der nächsten Sitzung 
zu bestimmen. Die Sitzung wurde hierauf geschlossen.

Die Republik in Ungarn.
K önig K a r l  w ird  in einer P ro k la m a t io n  an die u n ­

garische N a t io n  seinen Verzicht auf die Krone U ng a rns  
erklären. Die feierliche P ro k la m a t io n  der ungarischen 
R e p u b l ik  dürfte heute erfolgen.

P r ä s i d e n t  W i l s o n  a u  d e «  S t a a t s r a t .
A n  den Präsidenten  des S t a a t s r a t e s  Seitz ist am  8 . d. 

eine Depesche des P räs identen  der Vereinigten S ta a te n  
von N ordam erika  W ilson  eingelangt. D a m i t  hat zum 
erstenmal ein direkter Verkehr zwischen dem P räs identen  
der Vereinigten S ta a te n  von N ordam erika  W ilson  und 
der Regierung Deutschösterreichs eingesetzt. Die Depesche 
l a u t e t :

„Mr. Seitz, President of the Staatsrat, Vienna Au­
stria. — B e r n ,  am  7. November 1918.

Der Präs iden t  der Vereinigten S ta a te n  richtete a n  die 
konstituierenden Völkerschaften Oesterreich.U ng arn s ,  denen 
die Befreiung von dem Joch  de» österreichisch-ungarischen 
Reiches nun  gelungen ist, den folgenden A u fru f :  ,Darf  
ich a l s  W ortführer  der Massen Eurer  aufrichtigsten Freunde  
sagen, daß die ernsthafteste Hoffnung und  E rw ar tun g  
aller Freunde  der Freiheit an  jedem O r t  und insbesondere 
jener ist, denen gegenwärtig die unmittelbare Pflicht ob­
liegt, de» befreiten Völkern  der W e l t  festzustehen in 
dem W e r k  des A u sb a u e s  ihrer w ahrhaften Freiheit,  daß 
also sowohl die F üh re r  a l s  auch die Bevölkerung  der 
unlängst befreiten L änder  danach trachten, die begonnenen 
V eränderungen  in der O rdn un g  mit M ä ß ig u n g ,  mit 
M i ld e  sowohl a l s  mit Festigkeit durchzuführen und  G e ­
w alttä tigkeit  und  G rausam keit  jeder Art  zurückzuhalten 
und  zu verhindern, auf daß keinerlei Unmenschlichkeiten 
die A nnalen  des neuen Zeitalters  eiaer vollkommenere» 
O rd n u n g  beflecken. S i e  wissen, daß solche Vorkommnisse 
die großen Dinge, die w ir  alle erstreben, nu r  verzögern 
könnten und  sie richten daher vertrauensvoll a n  S i e  den 
A ppe ll :  S i e  möchten alle die M ächte  binden, die die 
Fortschritte der Freiheit  mit Verzögerung bedrohen oder 
in M ißk red i t  bringen könnten.

(Gezeichnet:) Woodrow Wilson. Comittee of public 
Information of the United Staates of America, Bern, 
Switzerland.“

(E ine  ähnlich lautende K undgebung  richtete W ilson  
auch an  den Ungarischen N at io na lra t . )

K a m p f  m i t  T s c h e c h o s l o w a k e «  i n  S t a d i a « .
D o nn ers tag  den 14. d. um die M it ta g ss tu n d e  kam  es 

in S t a b l a u  zwischen der B ahnhofw ache und Tschecho- 
slowaken, die sich weigerten, ihr« W affen  abzugeben, zu 
einem blutigen Kampfe. Leider w a r  die W ache gegenüber 
der zehnfachen Uebermacht der Tschechoslowakei,, 1800 
M a n n ,  die überdies noch mit  Maschinengewehren a u s ­
gerüstet w aren, zu schwach und so mußten fic dieselben, 
nachdem mehrere S o ld a ten  und Zivilpersonen getötet oder 
verwundet worden waren, abziehen lassen.

A n s s c h r e i t n n g e n  i «  L in z .
A m  9. November vorm it tag s  traf ein Z u g  mit Ange- 

gehörigen eines E isenbahn- und Telegraphenregiments  in 
Linz ein. E in ige  von den Leuten begannen sogleich einen 
W a g g o n  zu plündern,  in welchem R o tw e in  und  K a r ­
toffeln geladen waren. Die B ahnhofw ache  trat ihnen ent­
gegen, a n d  a l s  die P lü n d e re r  sich zur W e h r  setzten, 
machte die W ache  von  der W affe  Gebrauch, wobei auf 
seiten der P lü n d e re r  fünf getötet, drei schwer u nd  mehrere 
leicht verletzt wurden.
E i «  K a m p f  m i t  T s c h e c h o - S l o w a k e «  i «  K o m o r « .

B u d a p e s t .  12. November. Aus der F a h r t  in die 
H e im a t  wurde ein durchweg» a u s  Tscheche» bestehendes 
B a ta i l lo n  de» früheren In f . - R e g .  11 in  der S t a t i o n  
K o m o rn  von der ungarischen N at ion a lga rd e  aufgehalten  
und  aufgefordert,  die W affen  abzuliefern. D ie  Tschechen 
widersetzten sich und  schossen auf die N a tiona lga rde ,  die 
der Uebermacht weichen mußte. Die G ard e  verlor drei 
T o te  und  mehrere Verletzte. Auch mehrere Zivilreisende 
w urden  verwundet. D ie  G ard e ,  die sodann Verstärkung 
erhielt,  stellte Maschinengewehre aus dem Dache des S t a ­
t ionsgebäude»  auf  und  beschoß den Z u g  mit den Tsche­
chen. Schließlich ergaben sich diese. S i e  w urde»  entwaff­
net un d  teils in  die Festung, teil» in» S p i t a l  gebracht. 
D ie  Tschechen hatten 16 Tote  und  30  Verletzte.

D i e  K ä m p f e  im G a l i z i e r n .
Dr .  Petruszew icz  hat n a m e n s  der provisorische» R e ­

gierung der zu einem selbständigen ukrainischen S t a a t ,  
„H alycz" ,  vereinigten Gebiete des bisherigen österreichisch­
ungarischen Kaisertum» a n  den P räs identen  W ilson  ein 
F un ken te leg ram m  gerichtet, w orin  es he iß t :  . M i t  unseren 
eigenen ukrainischen Kräften  verteidigen w ir  unsere histo­
rische ukrainische Erde, auf der ein freies, demokratisches 
V olksw esen  erblühen soll. Und nun  versuchen von der

polnischen Regierung  entsendete T ruppen , u n s  neuerdings 
unter Fremdherrschaft zu bringen; andererseits will R u m ä n ie n  
die ganze B u k o w in a ,  also auch den ausschließlich 
von Ukrainern besiedelten nördlichen und  nordwestlichen 
Teil ,  ln rumänischen Besitz bringen. B e id es  widerspricht, 
H err  P räs ident ,  den von I h n e n  so hochherzig für die 
bisher unterjochten V ölker  aufgestellten Grundsätzen. D a ­
mit wir die letzteren peinlichst erfüllen können, erbitten 
w ir  I h r e  In te rv e n t io n ."

V origen  S a m s t a g  hat sich auch in Deutschland die 
R evo lu t io n  a n s  R u d e r  geschwungen. N achm it tags  kam 
es in B er l in ,  nachdem die A bdankung  Kaiser W ilh e lm «  
für sich un d  seine Nachkommen auf  den T h ro n  von P r e u ­
ßen und Deutschland um 12 Uhr m it tags  bekanntgemacht 
wurde, zu Aufzügen der Sozia ldemokraten  vor den Linden  
und  vor dem Schlöffe, auf dem von K a r l  Liebknecht die 
rote F a h n e  gehißt wurde. Der Soz ia ldem okra t  Ebert wurde 
zum P räs identen  der R epub l ik  ausgerufen und versieht 
derselbe auch den Posten  de« Reichskanzlers. B ish e r  
habe., beinahe alle Fürsten Deutschlands abgedankt. Kaiser 
W i lh e lm  hat  sich nach Holland  begeben und  wird dort 
von der holländischen Regierung interniert gehalten. Die 
baltischen T rup pen  in T iro l  wurden zurückberufen. K ö n i ­
gin M a r i a  Therese von B ayern  ist M it tw och  infolge der 
Aufregung der letzten T ag e  plötzlich gestorben.

W ilhelm  II.
Die A bdankung  des deutschen Kaisers w ar  nach den 

sich verschärfenden Ereignissen »er letzten T age  a ls  sicher 
anzunehmen und  konnte daher niemanden mehr übe r­
raschen; sie hat sich ohnedies lange genug h in a u s  ge­
zogen.

M i t  W i lh e lm  II .  scheidet der letzte große M onarch  von 
den T hronen  dieser^ W e l t ;  w a s  etwa an  Herrschern noch 
zurückbleibt,  sind Schattenfürsten.

Kaiser W i lh e lm  w ar  groß in seinen Eigenschaften, in 
guten, wie in schlechten. W o  viel Licht, ist auch viel 
Schatten .  Durch drei Jahrzehnte  hat er seinem Zeitalter 
den S tem pe l  seiner Persönlichkeit aufgedrückt, w a r  viel­
geliebt und  bewundert, vielgehaßt und bekrittelt;  trotz 
allen S p o t te s  seiner Widersacher wurde er aber immer 
und  überall ernst genommen.

Heute, da er und  sein H a u r  die Herrschaft über d a s  
deutsche V o lk  an  da» deutsche V o lk  abgibt, soll nicht 
seiner Schwächen und Fehler gedacht werden. Auch 
Gegner seiner Bestrebungen müssen seinen guten W il len ,  
seine redlichen Absichten anerkennen, auch Feinde seine« 
S ys tem s  sich vor der T ra g ik  der gestürzten M ajes tä t  
beugen.

W i r  wollen heute nu r  seiner guten, edlen und großen 
Eharakterzüge g edenken : vor allem seiner unbedingten
B ün dn is t reue ,  die ihm schlecht genug gelohnt worden ist.

U n s  Deutschösterreichern wird die Gestalt dieses M o ­
narchen auch im neuen Zeitalter der völkischen Freiheit  
und  der sozialen Errungenschaften immer unvergeßlich 
bleiben. W e n n  die schweren Mißverständnisse dieser harten 
T ag e  vorüber sein werden, wenn inu dem Frieden die 
innere R u h e  wiedergekehrt sein und d a s  deutsche V o lk  
sich in Arbeit neu sammeln wird, dann  —  wir find 
überzeugt davon — wird eine nahe Z ukunf t  die düsteren 
Schatten ,  die zum Schluffe das  strahlende B i ld  des letz­
ten deutschen Kaisers verdunkelt haben, hinweglöschen 
und  W ilh e lm  II .  wird  in der Geschickte und im  Herzen 
des deutschen V o l k e ,  fortleben a l s  ein Großer, der Große» 
geschaffen und  über noch Größerem gefallen ist.

U n s  Deutschösterreichern, die wir oft in früheren T a g e n  
neidvoll über die Grenzen auf diesen mächtigen und 
ehrfurchtgebietenden Fürsten geblickt haben, u n s  hat  dann  
die verhängnisvolle P lan los igke i t  der eigenen Herrscher 
u w  so mehr aus der Seele gelastet. W i r  Dentschösterreicher 
wissen es besser a l s  sonst jemand, daß der größte und  
folgenschwerste politische Fehler W i lh e lm s  von Hohen- 
zolletn in der Ueberschätzung der S tä r k e  und B ü n d n i» -  
sähigkeit der alten D onaumonarchie ,  in der Ueberschätzung 
der T reue  un d  A u sd auer  H a b sb u rg »  bestanden hat. Und 
w enn w ir  vergleichend den jähen S tu r z  des starken deut­
schen Kaiser» und den langsamen Abstieg unserer schwa­
chen Fürsten überdenken, so kommen w ir  zur versöhnen­
den E rkenn tn is ,  daß  sich hier, unab häng ig  von den P e r ­
sonen, ihrer Fähigkeit ,  E ig nu ng  und  W ü rd igke i t ,  eine 
historische W a n d lu n g  vollzieht, die in  B l u t  und  T rä n e n  
notwendig geworden ist zur W iedergeburt  und  zum Heile 
der Menschheit.

D ie  Zeiten der großen Dynastien sind vorüber und e» 
ist gut so, mußte früher oder später so kommen. Die Erde 
ist reif für die neue S a a t ,  der T y p u s  der Selbstherrscher 
gehört der V ergangenheit  an  und freie V ö lker  wollen 
nach dem furchtbaren J a m m e r  dieser Schicksalsjahre eine 
bessere Z ukunf t  aufbaue».

W i r  vergeben u n s  nichts, w en» w ir  in  diesem A u g e n ­
blick dem ritterlichen Fürsten,  der so schwer vom T h ro n  
feiner V ä te r  herabgestiegen ist und  an  der Schwelle de« 
Dreisenalters die P l ä n e  eines langen Lebens u nd  die Arbeit 
einer glanzvollen R egierung  scheitern fieht, ein warm e»  W o r t  
des Verstehens und  einen innigen G ru ß  de» M itg e fü h ls  
zum Abschied entbieten. M i l . -S o z .  Rundsch.

« W W W  i  öei WslMt.
S e i  10. d. M .  vormittags 11 Uhr ruhen auch an  der W est­

front die W affen.  D ie  deutsche Regierung  hat die überaus  ha r ­
ten Bed ingungen  angenommen, die übe« später auf Ersuchen 
der neuen Regierung  e tw a s  gemildert wurden. An der 
F ro n t  selbst feierten die französischen und  deutschen S o l ­
daten bereits vorher Verbrüderungen und die Entente 
fürchtet für sich, namentlich aber für I t a l i e n  ein Ueber- 
greifen der revolutionären Bew egung .

D i e  W » f s e n s t i l l s t a » d s b e L i n g n » g e n .
B e r l i n ,  10. November. Folgende» ist der A uszug  a u s  

den W affensti l ls tandsbedisgungen:
1. Inkraf t t re ten  sechs S tu n d e n  noch Unterzeichnung.
2. Sofortige  R ä u m u n g  von Belgien, Frankreich, 

Elsaß-Lothringen binnen 14 Tagen . W a s  an  T rup pen  
nach dieser Zeit übrigbleibt,  w ird  interniert oder Kriegs- 
gefangen.

3. Abzugeben 5000  K anonen ,  zunächst schwere, 30.000 
Maschinengewehre, 3000  M inenwerfer ,  20 00  Flugzeuge.

4. R ä u m u n g  des linken Rheinufers .  M a in z ,  Koblenz, 
K ö ln  besetzt vom Feinde auf R a d i u s  von 30  Kilometer 
Tiefe.

5. A m  rechten Rheinuser 30 bis 40 Kilometer tiefe 
neutrale  Zone. R ä u m u n g  in elf Tagen.

6 . Auf linkem Rheinusergebiet nichts hinwegsühren. 
Alle Fabr iken ,  Eisenbahnen usw. in tak t  lassen.

7. 5000  Lokomotiven, 150.000 W a g g o n s ,  10.000 Kraft-  
w agen  abzugeben.

8. U nterhalt  der feindlichen Besatzungstruppen durch 
Deutschland.

9. I m  Osten alle T ru pp en  hinter Grenze vom 1. August 
1914 zurückzunehmen. Term in  dafür nicht angegeben.

10. Verzicht auf Verträge von B res t-L itow sk  und  
Bukarest.

11. Bedingungslose  K ap i tu la t ion  von Ostasrika.
12. Rückgabe des S t a n d e s  des Belgischen B a n k ,  des 

russischen und des rumänischen G oldes.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenseitig­

keit.
14. Abgabe von 100 U -B ooten ,  8  leichten Kreuzern, 

6  D r e a d n o u g h t s ; die übrigen Schiffe desarniiert und 
überwacht von Alliierten in neutralen oder alliierten 
Häfen.

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durchsKattegat ,  W e g -  
räum u ng  der Minenfelder und Besetzung aller F o r t s  und 
Batte r ien ,  von denen a u s  diese Durchfahrt gehindert 
werden könnte.

16. D ie  Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe dürfen 
weiter gekapert werden.

17. Alle von Deutschland über Neutra le  verhängten 
Beschränkungen der Schiffahrt werden ausgehoben.

18. Waffenstillstand dauert dreißig Tage.

E i n e  d eu tsch e  N u t e  a n  W i l s o n .
B e r l i n ,  10. November. Heute nachts wurde folgende 

N ote  durch Funkenspruch an  den S taa tssekre tä r  Lanffng 
gesendet: Herr S ta a ts s e k re tä r !  Ueberzeugt von der Ge
mvinssmkeit der demokratischen Ziele uud Id e a le ,  hat 
sich die deutsche R egierung  an  den Präsidenten der V e r ­
einigten S ta a t e n  mit  der B it te  gewendet, den Frieder» 
wiederherzustellen. ' Dieser Friede  sollte den Grundsätzen 
entsprechen, zu denen '<ch P räs iden t  W ilson stets bekannt 
hat. E r  sollte die gerechte Lösung aller Stre itfragen und 
die dauernde Versöhnung der V ölker  zum Zwecke haben. 
D er  P räs iden!  hat ferner erklärt,  daß  er nicht mit dem 
deutsche» V o lk e  Krieg führen und e» in seiner friedlichen 
Entwicklung  behindern welle. D ie  deutsche R egierung  
hat die Bed ingungen  für den Waffenstillstand erhalte». 
Nach einer Blockade von 50  M o n a te n  würden diese B e ­
d ingungen, insbesondere die Auslieferung der V erkehrs­
mittel und  die Unterha l tung  der Besatzungstruppei, bet 
gleichzeitiger Fo r td aue r  der Blockade, die E rn ä h ru n g s la g e  
Deutschland» zu einer verzweifelte» gestalten und  den 
H ungertod  von M il l ion en  von M ä n n e r n ,  F ra u e n  und  
K indern  bedeuten.

W i r  wußten die B ed ingungen  annehmen, w ir  machen 
aber den P r ä s i d e n t «  W ilson  ernst und feierlich daraus 
aufmerksam, daß die Durchführung dieser B ed in gu ngen  
im  deutsche» V o lke  d a s  Gegenteil jener D efin»ung er­
zeuge» muß, die eine Voraussetzung für den N eu a u sb a u  
der Dölkergemei»schaft bildet und  einen dauerhafte» 
Rechtssrieden verbürgt. D a»  deutsche V o lk  w eadet sich 
daher in  letzter S tu n d e  nochmals a n  den P räs iden ten  
m it  der B it te ,  au f  M ilde ru ug  der vernichtenden B e d in ­
gungen  bei de» alliierten M äch ten  h inzuwirken. D er 
S taa tssekre tä r  des A usw ärt igen  Am te» S o ls ."

E ine  gleiche B it te  um  M ild e ru u g  der Waffenstillstands- 
kedingunge» wurde von der bayrischen R egierung  an  
W ilson  und die Regierungen  E n g la n d s ,  Frankreichs  
und  I t a l i e n s  im W eg e  der  schweizerischen B u n d e s ra te s  
gesendet.

D e r  letzt« d e u tsc h e  K r i e g s b e r i c h t .
B e r l i n ,  11. N ovember. B e i  A bwehr amerikanischer 

Angriffe östlich der M a a s  zeichneten sich durch erfolgreiche 
Gegenstöße da s  braudenburgische Reseroe-Insanterieregi-  
eeeet N r .  207 unter seinem K o m m an deu r  O berstleutnant 
H ennig»  und T ruppe»  der 192. sächsischen In f a n te r i e ­
division unter F ü h ru n g  des Oberstleutnant» von Zeschau, 
K om m andeur  des Infan te r ie reg im en tes  Nr .  183, besonders 
aus .



Samstag den 16. NcwemLer 1918. „ S o l e  n o n  d e r  S f d b s “ Seite 5.
In fo lg e  Unterzeichnung des Waffenfti l lstandsvertrages 

wurden heule m it tag s  an  allen F ro n ten  die Feindselig­
keiten eingestellt.
D i e  b r i t i s c h e  A d m i r a l i t ä t  ü b e r  d i e  g e p l a n t e  S e e ­

schlacht.
H a a g ,  11. November. D er erste Lord des britischen 

Admiralstabes,  S i r  Eric Gcddes,  sagte in einer Rede 
beim G u id h a l l - B a n k e t i : V o r  wenigen T a ge n  warteten 
unsere verantwortlichen F ühre r  stündlich aus eine schwere 
Seeschlacht. Alles w ar  bei u n s  dafür in Bereitschaft, aber 
es kam  e tw as  dazwischen. D ie  W affe, die versuchte, den 
letzten verzweifelten Spieliinsatz zu machen, w a r  gelähmt. 
D ie  deutsche Flotte, d a s  ist so w ahr,  a l s  ich hier stehe, 
hatte den Befehl, auszuführen, aber die Mannschaften 
wollten nicht. Die deutsche F lo tte  führte die rote Fahn e ,  
w eil  ihr klar w ar.  daß sie nicht für eine gute Sache 
focht. D er Lord schloß: Sicherlich m uß  m a n  einiges
M itg e fü h l  mit der britischen F lotte  haben, daß  ihr die 
Möglichkeit  geraubt wurde, dem Feinde eine gute Tracht 
P r ü g e l  zu geben.

Örtliches.
A us Waibhofen und Umgebung.

* V e r m ä h l u n g .  H eute  S a m s t a g  de« 16. November 
findet in der Pfarrkirche zu Kierl ing  die V e rm äh lu ng  
d e ,  Herrn  A r tu r  N i k l a s ,  n.-ö. Landesrechnungsrevident 
tu  M au e r-O e h l in g ,  mit  F räu le in  H i ld a  Q u t r c h t m a y e r ,  
einer Tochter des k. k. R eg ie rnng sra tes  Direktor Doktor 
Jo se f  Q uirch tmayer in G ug g ing  statt. Unsere herzlichsten 
G lückw iim che!

* V e r m ä h l u n g .  M a rg e n  S o n n t a g  den 17. d. findet 
in W ie n  die V e rm ä h lu n g  des F r l .  A n n a  J e  sch l n  e r  
mit Herrn  R o m a n  S e y l c h n e r ,  Zimmermeister hier, 
statt: Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* F ü r  d i e  S c h u l s u p p e  spendeten: F r a u  G us t t  P tg g e  
K  6  — , U ngenann t  durch F r l .  P l e t t l  K 6  — , Herr 
K o m o ra n s  K 2 0 '10. Besten D a n k ! Um weitere Spenden  
w ird  gebeten.

* D o «  d e r  V o l k s b ü c h e r e i .  Die Bücherei ist S o n n -  
tag den 17. d. M .  von 10 b is  ‘M l  U hr geöffnet.

Al! unsere M W ll b n e i M r !
W i r  e r s u c h e n  u m  B e k a n n t g a b e  d e r  n e u e n  

A n s c h r i f t e n ,  u m  d e n  V e r s a n d  w i e d e r  e i n l e i t e n  
z u  k ö n n e n .

M i t  H e i l g r u t z

Sie V erW ltM  De* „Voten von Der W s " .

Niederlagen fü r W aidhofen and Uiogebaag bei den Herren M onte Pani, 
Apotheke and  V iktor Poepieehill, Kaufmann, fü r G östliag bei FrauYeronika 
W ngner, Sodaw asser-E rzeugerin, für A rustetteä und Umgebung bei Herrn 

Anton Frim m el, Kaufmann in Anm etton.

EnglKAd wsfb Frankreich.
B e r l i n ,  12. November. Nach verläßliche» Nachrichten, 

die dem Vollzugsausschuß  des Arbeiter- und  Soldaten* 
ra tes  zugegangen sind, hat  sich nicht nur  in Frankreich, 
sondern auch in E n g la n d  eine revolutionäre Bew egung  
entwickelt,  die sich rasch ausbreitete und schon jetzt erheb­
lichen Umfang angenommen hat.

Amtliche M itteilungen
d e s  S t e t e i r a i » »  M s i d h o f e «  n .  fc. P b d s .

Z . M o b .  104/101.
D e »  V e r k a u f  noch g e b r a u c h s f ä h i g e r  m i l i t ä r i s c h e r  

P f e r d e
ist v e r b o t e n ,  nu r  Pferde ,  die zweifellos der Schlachtung 
zugeführt werden müssen, dürfen verkauft werden.

S t a d t r a l  W aidhosen  a. d. P b b s .  am 16. November 1918.
Der Bürgermeister:

D  r. R i e g l h o f e r  m.  p.

Ernährrmgs- und Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

— L e b e n s m i t t e l k a r t e n .  Die nächste A u sg ab e  der 
B r o t -  und  B e t t k a r t e n  erfolgt bei der B  r o I k o m < 
M i s s i o n  11, Hoher M a r k t  21, F r e i t a g  den 22. b. M .  
non  8  bi» 10 U h:  vormittags.

—  8 0  P r o z e n t  d e s  W i l d s t a n d e »  m ü s s e «  a b g e ­
schossen w e r d e n .  D a s  S t a a t s a m t  für D o lkse rn äh run g  
ha t  angeordnet, daß  von den Landesregierungen oder auf 
deren Erm ächtigung von den politischen Bezirksbehörden 
allen Iagdbesttzern im S in n e  des § 6  der V erordnung 
des A m tes  für V v lkse rnShrung  vom 7. J u l i  d. I .  über 
die R ege lung  des Verkehre-  hinsichtlich einiger W i l d ­
gat tungen  Abschußauftröge für 80 P roz e n t  des vorhandene» 
W ild s la n de s  zu erteilen sind. F a l l s  in einzelnen Fällen  
Jagdbesitzer dem ihnen erteilten Abschußaustrag nicht 
genau  nachkommen sollten, so ist Vorsorge getroffen, daß 
der W ildabschuß zwangsweise durchgeführt wird. Die 
erforderlichen V erfügungen  wegen Zuweisung vo« M u n i to n  
an  die Iagdbesitzer sind bereits ergangen.

—  „ M e h r  O b s t "  schreit d a r  V o lk  und  seinem Wunsche 
k a n n  der Erzeuger von heute nicht mehr nachkommen, 
weil die Arbeitskräfte lahm  gelegt w aren , welche den 
O bstbäum en die P flege  geben sollten. Die Lage  hat sich 
n u n  geändert. M e h r  a l s  bisher werden i» den nächste« 
T a g e »  schon Kräfte frei werden, die sich mit den wirtschaftlichen 
F ra g e n  der Z uk un f t  zu beschäftigen haben. Richtige Obst­
daumpflege bringt reiche Obsternte. W i r  verweise« aus 
den in  Fo lge  45 der Wochenschrift für H a u s ,  H of  und 
G a r te n  . M e i n  S o n n ta g s b la t t "  erschienenen Artikel über|„ b a s  
Auslichten der B a u m k ro n e n " ,  der in  W o r t  und  B i ld  
eine anschauliche A nleitung auch für die Neulinge in der 
Obstbaumpflege bietet.

* D e u t s c h e r  D o l k s v e r e i « .  ( H a u p t v e r s a m m ­
l u n g . )  S a m s t a g  den 9. d. hielt der Deutsche Volks» 
verein für W aidhosen  a. b. P b b s  und Umgebung seine 
H auptoersam m lungab , die bei gutem Besuche einen für 
die Z ukunf t  sehr anregenden V erlaus  nahm . Nach B e ­
grüßung der zahlreich erschienenen M itglieder  durch den 
O b m a n n  verliest Schriftführer F ra n z  S te in m a ß l  die D er- 
handlusgsschrist der letzten H auptversammlung, die ge­
nehmigt wurde. S o d a n n  erstattete O b m a n n  F ra n z  Satt»  
legger den Tätigkeitsbericht. E in g a n g s  seiner R ede  ge­
dachte er Deutschlands, welches zur S tun de ,  verlassen 
von allen Bundesgenosse», a l l e i n  gegen eine W e l t  von 
Feinden  Kämpfe und auch im  I n n e r n  bedroht sei. I »  
Oesterreich bilde sich ein neuer deutscher S t a a t .  W e n n . 
die Deutschnationalen bisher keine Ursache hatten, sich an  
L oyali lä tskundgebungen  zu beteiligen, so nehmen sie 
jetzt vor der M ajes tä t  des sich selbst regierenden deut­
schen V o lk e s  begeistert da ran  teil. E r  fordert daher alle 
Anwesenden auf, einzustimmen in den R u f :  „H eil  dem 
Deutschen Reiche. Heil  der neu erstehenden O ftm ark , 
H eil  alldeutsche Z ukunf t  I" O b m a n n  Sattlegger  gedachte 
dan n  der fürs  V a te r lan d  gefallenen deutschen M ä n n e r ,  
insbesondere des m a r in e n  Ausschußmitgliedes Ernst 
S tau fe r ,  welcher seit l 1 j J a h r e n  in fremder Erde ruht. 
Die V ersam m lung erhebt sich zum Zeichen der T rauer .  
R edner  besprach u. a. die Ursachen der schwachen T ä t ig ­
keit des V olksvere ins ,  betonte jedoch dabei, daß alle V o r ­
kommnisse politischer N a tu r  im  Ausschüsse behandelt 
wurden. W e i te rs  kam  der O b m a n n  auf die politische 
L age  b is  zum heutigen T ag e  zu sprechen. S e ine  A u s ­
führungen, welchen mit gespannter Aufmerksamkeit gefolgt 
wurde, fanden reichen Verfall Er besprach in großen 
Umrissen die Verhältnisse in Oesterreich und Deutschland 
w ährend  des Krieges und w aru m  wir auf den S t a n d ­
punk t  kamen, au f  dem wir u n s  heute befinden. N u n  
dürfen wir aber nicht mehr nach rückwärts schauen, son­
dern müssen aus die Z ukunf t  Bedacht haben. E r  erläutert 
ausführlich die äußeren und inneren Gefahren, welche 
unser V o lk s tu m  bedrohen und begrüßte es, daß alle 
Deutschen in der Ostmark, ohne Unterschied der P a r te i ,  
in den V o lk s rä te n  und im N a t iona lra te  sich auf der 
P la t f o r m  gemeinsamer Forderung  deutscher B e lange  ge­
sunden haben nach dem Grundsätze — „Reicht die H änd e  
Euch G erm anen ,  von der D o n a u  bis zum R h e in " .  — Z u m  
Schluffe beantragt und begründet Herr Sa t t legger  in 
« a r m e n  W orten  untenstehende Entschließung, welche ein­
stimmige A nn ah m e  fand un% dem Deutschen V o lk s ra te  
in  W ie n  zur Weiter le itung an  den N a t io n a l ra t  vorgelegt 
wurde. —  Bürgermeister Doktor Rieglhofei  entwickelte 
in  längerer Rede die F ra g e  der neuen S ta a t s fo rm ,  ob 
M onarch ie  oder R epub lik .  Der längere V o r t ra g  fesselte 
die Anwesenden, denn er zeigte gleichsam im  Sp iege l  die 
lendenlahme T ä tigke i t  aller deutschen Abgeordneten, ob diese 
nur  in diesem oder jenem Lager standen. D ie  in F o r m  und I n ­
halt  glänzend aufgebaute Rede löste bei den Z uhörern reichen 
Beifall au s .  Schade, daß  sie nicht in einer großen V o lk sv e r ­
sammlung gehalten werden konnte, jeder ehrliche Deutsche 
aller Par te ir ichlungen hätte ihr zustimmen müssen. M e d i ­
z ina lra t  Dr. Alteneder brachte dankenswerte  Vorschläge 
in Bezug auf Erstarkung der nationalen  G esinnung u n ­
seres Gesamtvolkes,  besonders aber auch in  B e  mg auf 
die nat iona le  Erziehung unserer heranwachsenden J u g e n d .  
Zahlmeister S ta d t r a t  W a a s  berichtete sodann über de» 
S t a n d  des DereinrsSckels, in welchem ziemliche Ebbe ein»
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getreten ist. O b m a n n  Satt legger  sprach ihm den D a n k  a u s  
und wurde sodann die Entlastung erteilt. V o n  mehreren 
M itg liedern  wurden größere Beträge  gespendet, um die 
Vereinskasse zu stärken, w ofür ihnen  d e rD a n k  ausgesprochen 
wurde. B e i  den hieraus folgenden W a h le n  wurden folgende 
Herren in den Ausschuß vorgeschlagen und einstimmig ge­
w äh lt :  F ra n z  Satt legger ,  D r .  Georg Rieglhoser, F ra n z  S te in -  
maßl,  I o h .  Dobrosski, K a r l  Langer,  Michael Kern, A lo is  
W itter ,  In g e n ie u r  P a u l i ,  M a t t h ä u s  E rb ,  F ra n z  J o h n .  
Die Herren W a a s ,  P a u s e t  und  Schönhacker hatten eine 
W ie d e rw a h l  abgelehnt. D er Deutsche D olk rve re i»  p lan t  für 
S o n n ta g  de« 23. November eine große V e r s a m m l u n g .  
D ie  Anwesenden «erben  aufgefordert, neue M itglieder  zu 
werben. — Je d e n  S o n n a b e n d  sei ein Sprechabend über 
verschiedene Angelegenheiten in S t a d t  und  L a n d  abzu­
halten. — Lehrer Adolf Bischur spricht in  Angelegenheit 
einer richtigen Jugenderziehung, daß nat ionale  M ä n n e r  
und  F r a u e n  heranwachsen. Diese w arm en  W o r te  des 
I u g e n d b i ld n e rs  fanden richtiges V ers tändn is  und  hoffent­
lich auch dauernde Beachtung. Se in e n  A usführungen  
schloß sich Fachs huldirektor H ugo  Scherbaum  an , der in 
seffelnder Art über Gewerbe und Erziehung der gewerb­
lichen J u g e n d  sprach. Bürgermeister Dr.  Rieglhoser be­
sprach hierauf die notwendige E rh a l tu ng  eine« gesunden 
B auern s tandes .  Der Landwirtschaft in  all ihren Teilen 
tei d a s  größte H aup taugenm erk  zu widmen. Lehrer 
Kirchberger sprach sodann im N a m e n  des „Arischen Preß«  
vereine", und  forderte die Anwesenden auf, nu r  nationale  
Zeitungen  zu halten, jüdische dem Hause  fern zu halten. 
Z u m  Schlüsse bemerkte O b m a n n  F ra n z  Sattlegger ,  et 
begrüßte es, daß von allen R edner»  daraus hingewiesen 
w urde, der Deutsche Volksvere in  möge sich die F ra g e  
der deutschen Arbeiterschaft sehr angelegen sei» lassen. 
Jetzt w o w ir  in e i n e m  deutschen V a te r land e  vereint 
sein werden, ist es leichter möglich, die soziale F ra g e  im 
na t iona len  S in n e  zu lösen. Leiber ist e» in unserem B e ­
richte über die H aup tversam m lung  nicht möglich, all die 
im  na t iona len  und  sozialen S in n e  gehaltenen A usführungen  
dem W o r t la u te  nach zu bringen. D a s  eine aber kan«  
gesagt werden, trotz der traurigsten Ereignisse w a r  nichts 
von Niedergeschlagenheit zu verspüren. I m  Gegenteil, 
frischer K am p fe sm u t  erklang a u s  den W o r te n  der Redner.  
I s t  ja auch richtig, jetzt heißt es, „K opf  hoch halten I" 
M i t  der Absingung des Kampfliedes „D ie  W a c h t  am  
R h e in "  schloß der Vorsitzende die V ersam mlung.

E n t s c h l i e ß u n g .
1. Unser oberster Grundsatz ist, daß  d a s  Selbstbestim­

mungsrecht der V ö lker  auch den Deutschen im früheren 
Oesterreich gewährt werden muß, wie es den Tschechen, 
S lovenen  und P o l e n  gewährt  wurde. t

W i r  Deutsche in Oesterreich verlangen sofortige V e r ­
handlungen  wegen Anschluß an  d a s  Deutsche Reich.

2. Die S taa t s re fo rm  ist schwierig, sie m uß durch da» 
V o lk  unter Zuziehung der M ä n n e r  a u s  der F r o n t  selbst 
bestimmt werden. W i r  Deutschnationale find monarchisch 
gesinnt, aber da s  jahrzehntelange, deutschfeindliche System  
der Dynastie  H a b sb u rg ,  zuletzt d a s  M anifes t  und der 
Bundestreubruch  macht u n s  die Beibeha ltung  unserer 
monarchischen Grundsätze dieser Dynastie  gegenüber u n ­
möglich.

W i r  fordern daher ein t  V o lk sabs t im m un g ,  welcher 
vorzulegen wäre, daß sich die deutschen V olkss täm m e 
des früheren Oesterreichs nach der geographischen Lage 
den angrenzenden Ländern  Deutschlands angliedern und 
die geschloffenen Gebiete ein selbständiges Reich auf  de­
mokratischer G run d lag e  a l s  B u n d e ss ta a t  Deutschlands zu 
bilden haben.

E in  B un d e sv e rh ä l tn is  mit  anderen S ta a te n  lehnen w ir  
entschiedenst ab, denn unser P la tz  in  diesem furchtbaren 

Völkerkampfe  kann  in nationaler  und  wirtschaftlicher 
Beziehung n u r  a n  der Se i te  Deutschlands sei».

3. W i r  begrüßen daher den N a t io n a l ra t  a l s  Volks«  
regierung und  fordern ihn auf, schleunigst alle R e g ie ru n g s ­
gew alt  zu übernehmen und  zur Sicherstellung unserer 
Z ukunf t  Schritte einzuleiten, welche unser na t iona les ,  
wirtschaftliches und  finanzielles W o h l  gegenüber anderen 
V ölkern  wahren, und  für die E rn ä h ru n g  des V o lk e r  
S o rg e  tragen.

W i r  fordern die eheste Einberufung  der Konstituante.
D ie  bisherigen Zentra len und  Deldanstalten  find in 

gemeinnützige W o h lfa h r t ra ns ta l te n  um zuw andeln .
4. W i r  fordern eine staatlich geförderte G liederung der 

V o lk e s  nach V o lk s rä ten  und  die Errichtung einer dem 
N a t io n a l i s t  unterstehenden deutschen Armee, zum Schutze 
der  neuen S ta a t sw e se n s  gegenüber äußere und  innere 
Feinde.

5. W i r  fordern, daß  der N a t io n a l ra t  zum Schutze der 
deutschen Sprachinseln mit de» anderen N a t ion en  V e r ­
einbarungen im  S in n e  der Schutzbestimmungen fremder 
S ta a tsan g e h ö r ig e r  treffe.

* D e r  G e w e r b e v e r e i n  v o «  W a i d h o f e n  a n  d e r  
P b b s  » n d  U m g e b u n g  hält  am  S a m s t a g  den 16. N o ­
vember um 8  Uhr abends im kleinen S a a l  des Gasthoses 
I n s ü h r  eine a u ß e r o r d e n t l i c h e G e n c r a l v e r s a m m -  
l u n g  mit folgender T ag eso rd n u n g  a b :  1 . Verlesung un d  
G enehm igung der Verhandlungsschrift .  2. Bericht der 
D ere ins le i tunz . 8 . Bericht des Säcke lw ar tes .  4. N e u w a h l  
des V ors tandes  und  Bors tand-Stellvertreters  und  8 A u s ­
schußmitglieder. 5. Abfällige» und  Anträge.

' D e n t f c h n a t i o n a l e r t z a n d l u u g s g e h i l f e n - V e r b a n d .
Die O r tsg ru pp e  W aid ho fen  a. d. V b b s  hielt M o n ta g  
den 11 . November in © laufe t’« G a s th a u s  die J a h r e  »-
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H a u p t v e r s a m m l u n g  ab, welche einen äußerst regen 
und  stimmungsvollen V er lau f  nahm. Die Z a h l  der M i t ­
glieder ist in den letzten Wochen erfreulicherweise von 
6  auf  18 gestiegen. Die Leitung der O r tsg ruppe  bleibt 
in  den bewährten H änden  des Kollegen W a l te r  griff),  
für besten Stellvertreter und  Schristwart Kollege Josef 
Willrich gewählt wurde. Die Stelle  der Zahlmeister» 
wurde durch Kollegen O tto  Bernauer  und die der Z e i tu n g r ­
und  Büchekwarter durch Kollegen H a n s  Uiber besetzt. Um 
der O r tsg ru pp e  einen kräftigen Nachwuchs zu sichern, 
w urde beschlossen, eine Lehrlm grabte i lung  anzugliedern. 
Kollege Fritz Reiter  hat in anerkennenswerter Weise zu­
gesagt, die Leitung derselben a l r  erster Ju gen d -V o rs ta n d  
zu übernehmen und  werden die näheren Ausführungen  
über Ziele und Zwecke dieser Abteilung in einer nächsten 
Folge  dieses B la t te»  erscheinen.

* W i c h t i g  für alle a u s  demHeererdienfte scheidenden P r i -  
vatangestelllenl Der D. H .  D .  V erb and  deutscher H a n d e l r ­
und Industrieangestellter W ie n  7/3, Neuftistgaste 137, macht 
die P 'iva tangeste l l ten ,  die a u s  dem Heeresdienste scheiden 
und  am  25. J u n i  1914 einen Posten  hatten, aufmerksam, 
daß  sie binnen 14 T agen  nach Beendigung  der m il i ­
tärischen Dienstleistung «gilt auch für a u s  der G efangen­
schaft rückkehrende) ihrem Dienstgeber sich zum W ieder ­
eintritt in die frühere S te l lung  zur V erfügung  stellen 
müssen. W i r d  diese Fris t  verabsäumt, verliert der A nge­
stellte sein Anrecht au f  die W iederverw endung oder A b­
fertigung. F ü r  da» nach B eendigung  der militärischen 
Dienstleistung fortgesetzte Dienstverhältn is  gelten die vor­
her vereinbarten Kündigungsfris ten.  W i r d  jedoch da» 
Dienstverhältn is  innerhalb  eine» M o n a t s  nach W ieder­
eintritt de» Dienstes gekündigt,  ist eine 6  wöchige K ü n ­
digungsfrist einzuhalten, die nicht an  einem bestimmten 
T a g  enden mutz. W e r  a u s  K riegsgründen unfähig  ist, 
seinen Dienst wieder z» versehen, hat Anspruch «uf A b­
fertigung in der Höhe der vertragrmätzigen Entgeltes 
für die D a u e r  von 6  Wochen. D ie  militärische Dienst­
leistung gilt m it  dem T a g e  a l s  beendet, an  dem der 
Dienstnehmer a u s  dem aktiven M tl i tä rve rbande  a u sg e ­
schieden, oder a n  dem T age ,  an  demer alrGefangenerjzurück- 
gekehrt ist. D er Dienstgeber, der nach dem 25. J u l i  1914 
a u s  Kriegsgründen  seinen Betrieb ganz oder zum grotzen 
T e i l  eingestellt hat,  ist zur W iederaufnahm e seiner A n ­
gestellten und  zur G e w ä h ru n g  einer Abfertigung nicht ver­
pflichtet. Diese Betriebe gelten im übrigen für a l s  ein­
gestellt, ans die b a s  H and lungsgeh ilfen -®  tfttz A nw endung  
findet. (Es  w ürde den guten S i t ten  widersprechen, wenn 
gegenwärtig ein Dienstgeber verlangen würde, daß  sein 
a u s  dem Heeresdienste oder au»  der Gefangenschaft zurück­
kehrender Angestellter wieder zu dem gleichen Gehalte  
seinen Dienst fortsetzen sollte, der ihm im J u l i  1914 be­
zahlt wurde. W e n n  ein Dienstnehmer sich darüber mit 
seinem Dienftgeber nicht einigen kann ,  so k a n n  er d e s  
für seinen Aufenthalt  zuständige E in ig u n g ra m l ,  d. i. die 
bisherige Beschwerdekvmmiffion anrufen, die jetzt nicht 
mehr ausschließlich für die kriegsdienstleistenden Betriebe, 
sondern für alle Gewerbe- und  Industriebetriebe zuständig 
ist. Der D. H .  V . -V erb and  deutscher H andel»-  und I n »  
dustrieangestelller vertritt alle seine M itglieder  und die, 
die ihm  neu beitreten, an  zuständiger Stelle und ist gerne 
bereit, schon vorher au f  gütlichem W e g e  die Anerkennung 
der Ansprüche bei der jeweiligen F i r m a  einzuleiten.

* D o «  d a r  g r ü n e «  G i l d e .  V ergangenen  M o n ta g  
veranstaltete die Rothschild'sche Forstdirektion die H i r s c h ­
b e r g j a g d ,  a n  der viele J ä g e r  teilnahmen. D a s  W etter  
w a r  den ganzen T a g  über günstig. Unter der zielbewußten 
Leitung des H errn  Forstverwalter» S o u c z e k  verlies die 
J a g d  äußerst gut und  wurden 9 Rehe, mehrere Hasen 
und  ein F uchs  zur Strecke gebracht. W ie  verlautet, wird 
heuer ein bedeutend erhöhter Abschuß (80  von 100) nicht 
nur  in den Jagdgebie ten  de» B a r o n  v o n  R o t h s c h i l d ,  
sondern auch in den anderen größeren Besitzungen im 
P b b s t a l e  vorgenommen. Dieser starke Abschuß von W i ld  
ist heute zu begrüßen und  in Anbetracht unserer V ieh-  
standes und  der V o lk se rn ä h ru n g  höchst notwendig , denn 
einem weiterem Abschlachten von M i l c h k ü h e n  m uß u n ­
bedingt so viel a l» möglich E in h a l t  geboten werden. — 
M ittw och den 13. d. M .  ließ H err Z e i t l i n g e r  die 
J a g d  auf  dem G l a t z b e r g e  abhalten. Dichter nasser 
Schneesall beeinflußte die J a g d  sehr ungünstig und  w ar  
d a s  I a gde rg e bn i»  daher auch gering. E inen  starken Fuch» 
schoß H err  G as tw ir t  S  u l z b a  ch e r. H err  Zeitlinger konnte 
a n  der J a g d  nicht teilnehmen, da sich sein schmerzliche» 
Augenleiden wieder verschlimmert h a t ;  die M it te i lu ng ,  
d a ß  bereit» ein ärztlicher Eingriff wieder vorgenommen 
werden wußte, erweckte bei den versammelten J ä g e r n  
allgemeine A ntei lnahm e un d  den Wunsch, ihn bald wieder 
geheilt in  unserer M i t te  begrüßen zu können. —  Letzten 
D o n n e rs ta g  hielt der I a gd päch te r  H err  F e i c h t n e r  die 
L  e t t e n j a g d ab. Nicht weniger a l s  34 Schützen fanden 
sich zeitlich früh im H aufe  des H errn  H o c h k o g l e r ,  
welcher, w ie  alle J a h r e ,  auch heuer diese J a g d  tadellos 
leitete, ein. Geschossen w urden  a n  nützlichem W ild e  6  Rehe 
und  6 H a s e n ;  je einen Fuch» erlegten die Herren B a i  e r  
un d  W e i r e t r a u e r .  D en  F am i l ie n  H  o ch k o g l e r und  
G u t j a h r  sei für die freundliche A ufnahm e bestens ge­
dankt.  W a i d m a n n r h e i l !

* T o d e s f ä l l e .  S a m s t a g  den 9. November um  1 Uhr 
m it ta g s  ist in  der Anstatt zu M au er -O eh l tn g ,  in die sie 
8  T a g e  vorher infolge eine» Nervenleiden» gebracht werden 
mußte, F r a u  Therese B e r g e r ,  Jn g e n ie u r rg a t t in ,  nach 
einer O pera t ion ,  der sie unterzogen werden mußte, ge­
storben. F r a u  Therese Berger, eine Tochter des hiesigen

H auses  In f i ih r ,  stand im 38. Lebensjahre. — D onners tag  
den 14. d. um 7 i 8  Uhr abends forderte die G rippe  wieder 
ein junges  Menschenleben, F r l .  S tefan ie  K i r c h w e g e r ,  
eine Tochter de» hiesigen Hausbesitzers und Demeinderates 
H errn  S te fa n  Kirchweger, die im 19. Lebensjahre einer 
L u ngen lähm ung  erlag. —  Fre i tag  den 15. d. um 7 Uhr 
früh starb nach kurzem, schmerzvollem Leiden Herr Leo­
pold Z w e t t l  e r .  Dasthausbefitzcr, im  hohen Alter von 
84 J a h r e n .  Der Verstorbene erfreute sich bi« in die jüngste 
Zeit einer unverwüstlich scheinenden Rüstigkeit und  w a r  
« e g e n  seiner biederen Charaktereigenschaften allgemein 
beliebt. R. I. P.

* P l ö t z l i c h e r  T o d .  I n  W ie n  ist am  5. November 
Herr F ra n z  S t e i n b a c h ,  Musiker und  M itg l ied  de» 
Raim vndthea te r» ,  ein B ruder  des im V orjah re  verstorbenen 
hiesigen Tischlermeister, und Musiker» H errn  Josef  S te in-  
dach, eines plötzlichen Tode» gestorben. Derselbe w a r  in 
weiten Kreisen a l s  Tonkünstler rühmlichst bekannt und 
hotte auch die Weltreise der S traußkapelle  mitgemacht. 
E r  w a r  auch M itg l ied  des W iener  Sängerbundes .

* S t e n e r e i n z a h l n n z .  Sämtliche  Steuergesetze haben 
in Dentschöfterreich wie bisher unverändert  Giltigkeit. 
—  S o la n g e  die Steueroorschreibung für 1918 nicht be­
k a n n t  ist — sind die Steuern  nach dem A u sm a ß e  des 
J a h r e s  1917 bar einzuzahlen. —  (Eine Kostenlase (Ein­
m a hn un g  erfolgt nicht mehr. Die M ah ngeb üh ren  betragen 
nach 14 T a ge n  2  K 10 h  und die gesetzliche V e rz u g s ­
zinsen find ebenfalls zu entrichten.

* D i e  B e z a h l u n g  d e r  R u h e g e h a l t e  Die U m w ä l­
zung in Oesterreich-Ungar» hat vielen Pensionisten die 
So rg e  gebracht, ob die weitere B ezah lung  der R uh e g e ­
halte in  F ra g e  gestellt ist. V o n  maßgebender Stelle wird 
hiezu gesagt: „ E s  wurde schon wiederholt in der Oeffent- 
lichkeit erklärt, daß die österreichisch-ungarische» S t a a t s ­
schulden unter allen Umständen aufrechtbleibcn und  deren 
Zinsen selbstverständlich ausbezahlt  werden. E ine  eben­
solche Ehrenpflicht des S ta a te s  ist es, allen jenen P e r ­
sonen, deren einzige Errungenschaft eines ganzen Leben» 
treuer Pflichterfüllung eine oft sehr kärgliche Pens io n  ist, 
unbedingt die Flüssigmachung der Ruhestandsgebühren  zu 
sichern. W e n n  auch d as  bisherige Oesterreich in mehrere 
S ta a te n  zerfallen sollte, so müßte sich eben jeder S t a a t  
auch prozentuell zur Leistung »er P e ns ionszah lungen  ver­
pflichten. E s  wäre  denkbar, daß für alle Pensionisten de» 
allen R eg im es  die A uszah lung  von einer gemeinsamen 
Zentralkofle erfolgen würde, oder aber, daß  jeder neue 
S t a a t  die Pensionen  an seine S ta a tsb ü rg e r  selbst a u sb e ­
zahlt. Bezüglich der Armee ist die Sache ziemlich einfach. 
U ngarn  bezahlt seine Pensionen direkt, da e» ja  eine 
eigene Armee aufstellen wird. Auch alle innerhalb de» 
Bereiche» Oesterreich.Ungarn noch weiter sich bildenden 
S ta a l rw es e n  müssen die 'Versorgung ihrer Pensionisten 
übernehmen, sei e» zur selbständigen A usbezahlung  oder 
durch Z ah lu n g  einer bestimmten Q uote  an die eventuell 
gemeinsame K riegsverw altung .*

* P o s t v e r k e h r  m i t  B o s n i e n - H e r z e g o w i n a .  Nach 
Bosn ien-H erzegow ina  sind gewöhnliche und  eingeschriebene 
Briefsendungen wieder zugelassen, P a k r t e  und  Wertbriefe 
jedoch nach wie vor unzulässig.

* F l a s c h e n  n n d  G e f ä ß e  i n  d i e  A p o t h e k e  m i t ­
b r i n g e n  ! In fo lg e  großen M a n g e l s  an  neuen Fläschchen 
und  Korken w ird  dringend aufmerksam gemacht, bei 
Bezug von M edikam enten  Gefäße und Korke mitzu­
bringen.

* B e z i r k s k r a n k e n k a s s e  0 t. P ö l t e n .  I m  M o n a te  
Oktober  1918 waren 4877 M itglieder  im Krankenstand, 
w ovon 986  vom V o rm o n a t  übernommen und  3885  zu­
gewachsen sind. Hievon find 2839  M itg l ieder  genesen und 
72 gestorben, sodaß weiterhin noch 1966 M itg l ieder  im 
K rankenstand verbleiben. I n  Kurorten waren 9 M i t ­
glieder untergebracht und  zwar in B a d e n  7, in A lland  1 
und  in K a r l s b a d  1. I m  abgelaufenen M o n a t  wurde an  
0 M itglieder  Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen Zei traum  
wurden betriebsmäßig v e ra u sg a b t :  an  Krankengeldern 
K 133.995 44, an  Aerztekoften K 16.787 50, an M edi-  
käm m te-  und  Heilmittelkosten K 6.676 38, an  S p i t a l s -» 
und  Transportkosten  K 1 1 .5 79 17 ,  an B egräbnisge ldern  
K  10.034 22 und  an  Entb indungsbei trägen , S t i l lp räm ien  
und  Hebammenentschädigungen K  5.876 75. Z usammen 
K  184.949 46. Be tr iebsm äßig  verausgabte  die Kafle fest 
1. J ä n n e r  1918 K  1 ,2 85 .2 041 6 .  S e i t  Errichtung der 
Kafle (1. August 1889) a n  s tatutenmäßigen Unterstütz­
ungen K 12,905.794 37, a u s  dem außerordentlichen Unter­
stützungsfond K  17.659 34, a u s  dem Kriegsfürsorgefond 
seit K riegsausbruch  K 29.950 34.

*

* H i l m - K e m a t e n .  ( T o d e s f a l l . )  Hier ist am
6 . November um  6 Uhr früh H err  M a t t h i a s  V e i t ,  
Hausbesitzer in H i lm  Nr.  65, nach schwerem Leiden im 
60. Lebensjahre  gestorben. Die Erde sei ihm leicht!

* O b e r l a n d .  ( T o d e s f a l l . )  M o n ta g  den 11. d. um 
7*10 U hr nacht» verschied nach längerem Leiden F rä u le in  
E v a  H  a b e r s e l l n e r im 29. Lebensjahre. S ie  ruhe sanft I

* H ö l l e n s t e i n .  ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Gemeinde- 
arzt i. 9t. H errn  Adolf S c h o l z  in Höllenstein wurde 
da* Ehrenzeichen 2. K L vom R o te n  Kreuz mit der Kriegs-  
dekoration verliehen.

* G r o t z - H o l l e n s t e i » .  ( F ü r s V a t e r l a n d  g e s t o r ­
b e n )  ist hier nach kurzem, im Felde  zugezogenem Leiden 
am  S o n n ta g  den 10. b. M .  um  7 - 2  U hr  nachmittag» 
H err  Leopold H a s l i n g e r ,  Friseur un d  Hausbesitzer, 
im  37. Lebensjahre. E r  ruhe sonst 1

Vermischtes.
D r .  V i k t o r  A d l e r ,

der Füh re r  der österreichischen Soz ia ldem okra t ie  und  
S t a a t s r a t  des A u sw är t igen  Amtes, ist M o n ta g  m it tags  
einem Herzschlage erlegen.

Dr.  V ik to r  Adler wurde am 24. J u n i  1852 in P r a g  
a l s  S o h n  eines wohlhabenden K a u fm a n n e s  geboren. E r  
studierte M ediz in  und machte b a s  Doktora t ,  doch trat er 
nicht in die P r a x i s  ein. Politisch w a r  er schon a l s  S tu d e n t  
tätig, w a r  d a m a ls  A nhänger Schönerers und  ist einer 
der Mitverfafler de» bekannten Linzer P ro g ra m m e » .  E r  
trennte sich aber bann  von Schönerer und ging in d a s  
sozialdemokratische Lager  über. I m  J a h r e  1886 gründete 
er die sozialdemokratische Ze itung „Gleichheit", die 1889 
in die „Arbeiter-Zeitung" um gewandelt  wurde, deren 
H erausgeber  und Leiter er b is  in die letzte Zeit war.

I n  der sozialdemokratischen P a r t e i  rückte er bald an 
die erste Stelle  und  w ar  b is  heute der anerkannte  Füh re r  
der deutschen Sozia ldemokratie  in Oesterreich. Auch bei 
allen in ternationalen Sozialistenkongreflen nahm  Doktor  
V ik to r  Adler a l s  Vertreter seiner P a r t e i  teil, so daß sein 
N am e  in der ganzen W e l t  bekannt wurde. S e i t  dem 
J a h r e  1905 w a r  er niedervsterreichischer L a n d ta g s -A b g e ­
ordneter und  seit demselben J a h r e  vertrat er den W iener  
Bezirk Favor i ten  im P g eo rd n e te n h au se .  Nach der K o n ­
stituierung de« S ta a te »  Deutsch öfterreich übernahm D oktor  
V ik to r  Adler da» S t a a t s a m t  für Aeußere».

V e r h a f t u n g  e i n e »  L a n v e s r e g i e r n n g s r a t e » .
Der S a lzburger  Landesreg ie rungsra t  und Präsidialchef 

Dr.  E d u a rd  Ram bousek, ein a u s  Iosesltadt gebürtiger 
Tscheche, w urde «eg en  Verun treuung  gelegentlich der 
Lebensmittelversorgung von S a lz b u rg  in W ie n  verhaftet 
und nach S a lz b u rg  ausgeliefert. E s  handelt sich um sechs 
M il l ionen  Kronen. R am bousek  ist 45  J a h r e  a l t  und  mit 
einer reichen Amerikanerin verheiratet. S e i n  A ufw an d  
hat  in S a lzb u rg  große» Aetgerui» erregt.

D i e  U n g l ü r k s s ä l l e  b e i  t z e i m k e h r e r z ä g e « .
Erschreckend ist die Z a h l  jener So ld a te n ,  die in dem 

Bestreben, recht rasch in die H e im a t  zu gelangen, infolge 
de» P la tzm angel»  in den Zügen auf den W agendächern  
oder sonstigen ungeeigneten Stellen P la tz  nehmen und 
vielfach in den T u n n e ls  herabgestreift oder herunterge- 
schlendert werden. A n einem T ag e  der letzten Woche 
wurden 273 Leichen auf solche Weise verunglückter S o l ­
daten nach I n n s b r u c k  gebracht.

F l i e g e r  f t i t th t  a u »  i t a l i e n i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t .
G r a z ,  9. November. A m  28. Dezember v. I .  w ar  der 

S tabsfe ldw ebel  bei der F liegerkompagnie  J u l i u s  B erg ­
m ann ,  ein geborener P Z ien e r ,  hinter der P iao e f ro n t  ab» 
geschossen worden. Schwer verwundet w ar  er in i ta lie­
nische Kriegsgefangenschaft geraten und  kam  au«  Siz i l ien  
unb  S a rd in ie n  schließlich nach B resc ia ,  wo ihm bei dem 
dort befindlichen Flugplatz  bei Deutschen unb U ng arn  eine 
Aufer.thaltsstätte zugewiesen wurde. Gestern ergab sich 
eine günstige Gelegenheit zur Flucht. I n  B resc ia  und 
Umgebung waren Unruhen ausgebrochen. Die Bevölkerung 
nahm  gegen die Fortsetzung de« Kriege» Ste llung. I h r  
schloß sich M i l i t ä r  an. E s  kam  zu S traßenkäm pfen .  Gestern 
begab sich ein italienischer Offizier mit Wachmannschaft 
au f  da»  F lugfeld  von B resc ia .  So fo r t  hielten die deut­
schen und  ungarischen Flieger eine B e ra tu n g  ab, w a s  da 
zu tun sei, und  der Entschluß zur Flucht stand bald fest. 
Z w ei  C ap ron i  standen sofort bereit, drei andere wurden 
a u s  der Halle  gebracht <E» wurde angekurbelt und in 
wenigen M in u te n  sausten sie im M orgennebel über den 
Fe ind . S i e  erreichten bald eine Höhe von 4000  M etern .  
Der S tabsfe ldw ebel  und Leu tnan t  V olke  flogen in der 
R ichtung K ärn ten  und S te ie rm ark ,  die anderen in eine 
andere. D ie  zwei Flieger kamen glücklich gestern nach­
mittag» in S te ie rm ark  an. B e rg m a n n  landete w o h lb e ­
halten vor der S t a d t  Leibnitz südlich von Graz. M a n  
verständigte d a s  Lager in  Lebring, wonach W a c h m a n n ­
schaften eintrafen, um da» Flugzeug zu übernehmen. 
B e rg m a n n  begab sich nach Graz ,  wo sich sofort der 
W ohlfahr tsausschuß  seiner a n na h m .  Der S tabsfe ldw ebel  
ist 31 J a h r e  alt  m b  Besitzer von sechzehn Auszeichnungen.

B 3m  Erscheinen ist begriffen und durch alle fl
H  Buchhandlungen zu beziehen: B

1N rüfOüGiiitic Htini 8
und der Weltkrieg

8  Historische D arltellung bet K riegs etelgnifft 0 
von 19J418

von 9t. Hemberger.
B M it vielen Illustrationen, P o r trä ts, Karten a  

und P länen .
0 n  fünf B än d en .

0  D a s  Werk erscheint in zehntägigen Heften. 9
51 J ed es  Heft kostet mit verschiedenen B eilagen  f l
H 5 0  Heller. — 90 Hefte bisher ausgegeben. H
ö  Lieferung 1 — 90 a ls  Abteilung 1 b is 9 B  

geheftet je 5 Kronen. 8
5  J.— 4 .  B a n d  in Original-Einband jeder B and  s

12 Kronen.
6  E in e  groß angelegte, lebendige D a r  9

Heilung des Dölkerrlngen« I
|  St. Harileben's Verlag in W ien jtj 

unb Leipzig.
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F ü r die große Teilnahm e, welche uns 
infolge A blebens unseres B ru d e rs , des 
Herrn

entgegengebracht wurde, sowie für die zahl­
reiche B eteiligung beim Leichenbegängnisse 
sprechen w ir A llen auf diesem W ege den 
besten D ank aus.

Ab b f i f c ,  am  11. N ovem ber ly iL

Gesucht braver Knecht
eventuell verheiratet, aber kinderlos, gegen Lohn und Kost. Anfragen an

©merkt bei Weyer. 3406

Die 11. Klesseniotlerie besinnt!
Erste Ziehung schon am 11. und 12. Dezem ber 1918.

Haupttreffer

K 300.000, 200.000, 100.000
und viel* gross«  Gewinns nebst einer Präm ie 

*01

1386 K 700.000.

i Eine Million KronenH flelastgew lnn m in d e­
s te n s  702.000 K ronen , 

m ö g licherw eise

Die Hälfte aller Lose gewinnt!
A m tliche Los p re ise : Vi 40 Kronen, V a20 Kronen, 
l /* 10 Kronen, Vs 5 Kronen. A m tlich e r Sp ielp lan  
kosten lo s. S ofortige  Z usendung  d e r  O rig ina llose  
m it E rlag sch e in . B este llu n g en  p e r  P o s tk a r te .

Geschäftsstelle der kais. W» königl. Klassenlotterie

F r e l$ th b e r $ e r  & Ce, ö l e n ,  L, O p e r n sa sse  Hr. 14.

Säger, ©«gearbeitet,
« « k l  Ei MÜEKIk

werden aufgenommen.

Dampfsügewerke Ignaz Brandstetter
Waidhofen a. b. 3fbb<. 3411

L A S S E N  S I E  S I C H  N I C H T  I RRE  M A C H E N !
D i» best» and  billigst«

Knochen-Schrotmühle
enm  Z a b e re iten  ro n  V ieh fu tte r , regu lierbar aas  fein an d  greb, je  nach  B edarf, sow ie SEPARATOREN 

und RÜ8 EKSCHNEI0 ER erha l ten  Sie hei 33*7

Johann Erichieb, Wien, IX., Ruftasse 9, Ecke der Llchtensteinstr.

K O R K E
neue, werden gekauft,  Faßkorke,  Flaschen­
korke und M edij ina lkorke ,  je nach Größe 

und Q u a l i tä t  bis 
Kr. 140'— per Kilogramm. 

Anfragen ohne Bemusterung und  genauen 
Absender können keine Erledigung finden.

M n f ir i l  A .W .ernM n. Sien XIX.
Sarbtaasse Nr. 12. 3339

Blochnbmnß - Büchel
in swsi Sorten 

und zwar zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 
s in d  s t e t s  v o r r ä t i g  in  d e r

Druckerei Waidhofeu a. d. Ybbs.

^IW'JBR^l¥IEEgngrT1F=8IIU4>w!e-llllM*hhi*.lin

m ln» W ti
empfehlen sich a ls

Vermählte.
W ien — W aidhofen a. ö. iyb b s.

fjga-irnwfcTgrrif»

Paprika
echt un d  rein, zu haben bei

Franz Gtelnmastl
Ubbsiherstraste. 3392

Tüchtige Holzhauer
werden bei guter B ezah lu n g  und Lebensmittelzubußen für d as EnnStal 
sofort aufgenommen. A nfragen sind zu richten an Oberförster Ludwig  

B e r n h a r t ,  Graz, Griesplatz N r . 10. 3416

Unlversal-Schrolmülite
H i _ . S ________________ 1  m  _ 1 ________ X _____ 3409

|  zum Mahlen a l le r  G e tre id e g a t tu n g e n ,  ffir F e inm ah len  und G robschro ten  vorzüglich 
I  konstru ie r t ,  m i t  au sw echse lbaren  M ahlscheiben, mit  S c hw un grad  und  H andkurbe l .

S H ä n d l e r  R abatt! .

I A. FLOHR, WIEN, V., MargarethenstraOe 100.

von 25 L i te r  anfw. p e r  L i t e r  60  Heller,  5 H e l le r  
pe r  L i t e r  Z u fu h r  zu r  Bahn , i s t  abzugeben.

M o s t -  u n d  W e i n h a n d l u n g  
W ie n , Hl., R asum ofskygasse 27.Aller 8 Sohn,

Mehrere brave, fleißige

Hilfsarbeiter
finden Aufnahme und bauernde Beschäftigung bei 3404

Franz Fax junior
Leöergerberei u. Lohwerke Waidhofen a. b. AbbS.
R — — — '— 1— — — — — — — ~ — a

| M ilch-T ransporthannen l
B ä u ß e r s t  s t a r k  k o n s t ru ie r t  M ark e  „A lfa  S e p a r a to r “ I

2 0  L i t e r ....................■ . . .  I S  93  -
25 L i t e r .................................. K 98  — 3409

I J e d e s  Q u a n tu m  a b  L a g e r  
s o fo r t  l ie fe rb a r .

b — ——
I

A. Flohr, Wien, V., M argarethenstraße 1 0 0 .1

Achtung Landwirte!
SB

Bensinm otore
Dampf- und B enzinlokom obile  
Göpel l iegend  oder  s teh end  
B reitdrischw agen  
Stiftendresohm aschinen

m it S c h ü t t le r  und  R e u te r  
re Hand-Futtermaaohinen  
1 Futterm asohinen fü r  K ra f tb e t r ieb

Rüben- und Bnrgunderechneider 
Putzm ühlen  
K ultivatoren un d  Pflüge  
W iesen-M ooeeggen
sowie a lle  sonst igen  Maschinen und  
G e rä te  l iefer t ,  so lange  d e r  V o r ra t  re icht,  
in  b e k a n n te r  solider Ausführung  
d ie  F irm a

j Franz & Karl Urban, Maschlnenialrlli, Teuer. flb-Oeit.
Z w e ig n ie d e r la g e : 3322

| a W aidhohn a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz, 23^ % %

D:A
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Elite 8. „ S e t -  e e e 6 Samstag Len 16. November 1918.
Anfängerin sucht dauernden Posten a ls  

(S'nr’tnriffm S ann  Malchinschreiben. Steno- J t t i l lU lllH UU  gruppieren und ist gute Rechnerin. 
Adreff« in der Perm. d. DI. 3423

hiesigen_ - .  —  - - - - - - - -  - - - - -  -  - - - - -  . . .  . . .  —  — -
geprüft«

sucht beT
_______  Fam ilien für Nach­

mittage angemessen«'Beschäftigung in ihrem Beruf«. 
A uskunft bei Oberlehrer Gottftied W agner, gell 117.

st0QtHd) M ergörtnm n
M i n .  M e il ll iM e n  u. Mmm
uxrben gesucht. Anzumelden Waidhosen a. d. H bbs, 
Pocksteinerstrahe Nr. 5. 3384
f l ß m n i n n  o o u  hur3 "  F lügel, gut erhalten, z» 
VIIUIIIIU kaufen gesucht. A uskunft in der Der.
«xiltung b. D l. 3326

I in Schwarzen.
_____________________   -  , berg auf, uns
wegen ehrenrühriger Verbreitung Abbitte zu leisten, 
da mit sonst gerichtlich vorgehen mühten.
3421 F a m i l ie  G ie r t  In  W a ib h o f e n  « . 6 . ® b b « .

mit Gemüsegarten ist zu verkaufen 
3eD o. d. Y bbs Nr. 68. 3422

Bauernknecht
«es»«-« . 3401

K l a r y - H o s  bei B M o k e o  o. b. D b b r .

Wirtschaft
in aiptnflteenO, 10 b is zirka 50 Fach, mH solidem,

so '  '  'sonnig gelegenen W ohnhause

)u taufen gesucht. 3417

®efl. Anträge unter „ F ru c h tb a r  3 3 3 4 “ an R udolf 
ÜJloffe, W ien, J-, Seilerftütte 2.

Zu verkaufen:
E i «  O f e » ,  e i «  B e t t ,  e t «  F « t z  (56 Liter) 
u n i  e i «  W a s c h t r o g .  D i l i i n , e r , W e p r e k -

stratze N r .  53. 3424

Zwiebel
in  großen und  kleinen M engen  zu haben 

bei

: 2 e r ,  » D o l e n  o .  b .
Fernsprecher 76. 3426

fsess& öönnnot
wirb aufgenommen (mit Verpflegung) bei 
Spenglermeister Q a t l i  Blaschkv, W a i d ­

hofen a .  d . B b b » ,  Untere S ta d t .  3403

V o ra n ze ig e .
Die ganzen M ö b e l  und S e l ten  und sonstige 

Einrichtung, ouchAIlerltinier darunter, werden 
demnächst oerktnft.  Der T a g  bee V erkaufes  
wird durch Maueranschlgge ober in der 
nächsten S o n n t e , »miwnter bekanntgegeben 
werden. Oberer Gtabtplah Nr. 32. »420

Filialen in W ien:
I.W ipplingerstr. 28. - 1. Kärnti,erring I , norm. Eeop. Langer -  I. Stuben, 
ring 14 — I. Stock-im°Eisenplatz 2, norm. Ant. Czjzek — II.Praterstr.K 7  
ü .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V II. Mariahilferstr. 122 
V III. Alserslr. 21 — IX. Nutzborserstr. 10 -  X. Fanoritenstr. 65 - 

X II. M etblinger tzanptstr. 3  — X V II. Elterleinplatz 4.

K.t.
Filialen:

Bruck ». b. M ur — B u b w eis — Freudenthal — Göding — Graz 
Ia la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems o. d. D onau — 
Krummern i. B . — Laibach — Cutibenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — W aidhofen a. b. 7)bbs 

Wiener-Neustadt.

allgemeine Derkehrsbank
Filiale Waidhofen a. d. Ubbs, Oberer Gtadtplah 33

Geste». PostsparkassenKoato 92.474.

Ungar. Poflsparkassen Koato 28.320.

Im eigenen Hause. Inlermb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: DerkehrSbank Waibhosen Ib b s.

Z e n t r a l e  W i e n .  Ä t t i e n t o p l t o l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. V 
Erteilung von Auskünften über dir günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und  Promeffen zu allen Ziehungen.
Provifionesreie  Einlösung von K u p o n s ,  Besorgung von Kuponbogen, 

von  V inkulie rungen ,  Versicherung gegen Verlosungsverlust,  Revision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D ep ots : D ie  Anstalt  übern imm t W e r t ­

papiere jeder Art,  Sparkaffebücher, Polizzen, D okum ente  in V e rw a h ru n g  und 
V e rw a l tu n g  in ihre feuer- un d  einbruchsicheren Kaffen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
P a r t e i  stehen, im Vauzergewölde der Dank.

Iah res rn ie te  pro S ch ran k  von K  12"—  au fw är ts .
Spareinlagen gegen Einlagedächer: 4 °/o. D ie  Verzinsung be­

g inn t  bereits mit  nächstem W erk tag .  F ü r  a u sw är t ig e  Einleger Postsparkaffen 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. D i r  Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das  heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit  dem nächsten W erk tag .

Zweck und  V orte i l  des K o n to k o r re n ts : der Einleger übergibt der 
B a n k  seine überschüssigen Beider,  Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
K u p o n s ,  Schecks usw. zur Gutschrift und  Verzinsung, wogegen die B a n k  
Z ah lungen  a n  den Einleger oder a n  dritte Personen prompt leistet. In fo lg e  
täglicher Verzinsung und  j e d e r z e i t i g e a  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder au f  d i e  k ü r z e s t e  Zeit  zinsdringend angelegt werden.

A uf  V er langen  A usfo lgung eines Scheckbuches. Der K o n to - In h a b e r  
leistet seine größeren Z ah lungen  nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Em pfänger  bei der B a n k  eintaffierl. P o f t e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e »  
E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  w i e  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und  Kreditbriefen aus alle H au p t-  und  Nebenplätze des I n -  und  A u s .a n d e s .

Cdelbatntvechslung, K a u f  und  V e rk a u f  von ausländischen Gotb- 
unb S ilberm ünzen , Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kurien.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen tonnen vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn und Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

ZabvWmisdws Atelier
Z ergm s Faajer

W aidbofen a. d.YM Oberer Stadtp latz ?.
S p i«t|liim j< m  8  M it  frtti t i i  ä  A l t  »»«Im iHa#».

Am 8 mmm- mmi i< i« rt» tr *  »mm 8  A l t  ftm l lim 12 A l t  » in » ,« .

A t e l i e r  f ü r  f e i n s t e «  k ü n s t l i c h e «  Z a h n e r s a t z
»ach neuester amerikanischer M ethode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die W urz e ln  zu entfernen,
Zähne und Gebiss«

in G o ld ,  A lu m in ium  und  Kautschuk. Stistzöhne, Dold-  
K fii i im  und  Brücken (ohne G aum enpla t te ) ,  Regulier-  

Ap»ar«te.
R rpararnre«, Umarbeitung

schlecht paffender Gebisse, sowie A usfüh ru ng  aller in da» 
Fach einschlägigen Arbeiten.

QliBlg« Prctle.
M e in e  langjährige  T ä tigke i t  in  den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W i e n s  bürgt für die gediegendste und  gewiffen- 

hasteste A usführung ,

Erstes Mihofoer Sdiatwireetiiss

I I „,-s Tor

iH S tiv K r e tsd u u r , U ö L S tt itp litz  40 .

EDUARD HAUSER
K ■ HOFSTHMMfc.JMcISi'l
=  W I E N  =

o

A L T A R E  K A N Z E L N  j k j a f l  
W cIhw nSSL R B E C K E N  . _
«PABDrhsMALER =  =

: Trouerbilder,
W Nr seAIlm Meier sM in ftr Sj 
■ Drucm»! MMtefin i. 6. Ute,
5  iKtitittof m. b. It. M m  5
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